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Sonnabend den 10. April 


1841. 


Uebermorgen, am zweiten Oſterfeiertage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


Inland. 

Landtags = Angelegenheiten. 
Poſen, 7. April. (Sitzung am 22. März.) 
Verhandlungen vom 17., 18. und 19. wurden vor⸗ 
geleſen, genehmigt und vollzogen. — Man ſchritt zur 
erathung über den Geſetz Entwurf zu einem Regle⸗ 
ment in Betreff der Penfionirung der Lehrer bei den 
höhern Lehranſtalten und es wurde der Geſetz-Entwurf 
und der Bericht des Ausſchuſſes verleſen. — Vor al⸗ 
lem erörterte man die Frage, wem eigentlich die Pen⸗ 
ſionirung der Lehrer obliege? Es müſſe ein Unterſchied 
gemacht werden, zwiſchen den Lehrern der Elementar⸗ 
Schulen, und den bei den höheren Lehr⸗Anſtalten. — 
Die erſteren werden von Gemeinden oder Korporationen 
meiſtentheils aus eigenen Mitteln unterhalten, — in 
denſelben erhält die Jugend den erſten Elementar⸗Unter⸗ 
richt, — ſie ſtehen demnach in der nächſten Beziehung 
zu ihren Gemeinden. Die höheren Lehr⸗Anſtalten, als 
Univerſitäten, Gymnaſien u. dgl. bilden zu Beamten, 
Geiſtlichen, Künſtlern und für das höhere bürgerliche 
A fie gehören Daher zu den Staatsanftalten und es 
iſt daher Sache der Regierung, deren Penſionirung zu 
übernehmen; — die Staatseinklünfte find. zu ſolchen ge⸗ 
meinnützigen Zwecken hauptſächlich beſtimmt. Es iſt fer⸗ 
ner zu erwägen, daß die Gelehrten aller Länder ohne 
Unterſchied ihrer Volksthümlichkeit, gewiſſermaßen eine 
gelehrte Republik bilden, — daß ſie ihren Aufentbalt 
öfters wechſeln, daß ferner ein an einen andern Ort 
verſetzter Gelehrter da zu penſioniren ſein wird, wo er 
erſt kurze Zeit iſt, während er ſeine Kräfte anderwärts 
aufgeopfert hat. — Obgleich dis jetzt keine gefegliche 
orſchriften über die Penſionirung beſtanden, fo bat 
och der Staat in allen vorkommenden Fällen immer 
eine Penſion ausgeſetzt. — Nachdem die Verſammlung 
alle dieſe und ähnliche Fragen gründlich erörtert, 
beſchloß fie Se. Majeſtät ehrerbietlgſt zu bitten: bei Ab⸗ 
faſſung des Geſetzes den Grundſatz, daß alle Penſionen 
vom Staate zu tragen fein, ausſprechen zu laſſen. — 
Hierauf ſchritt man zur Diskuffion der einzelnen 90 des 
Geſetz⸗Entwurfes. Zum $ 11 wurden verſchiedene An⸗ 
träge formirt.— Die Penſionsſätze für Lehrer müffen 
diel höher fein, wie felbige im Civil⸗Reglement vorge: 
ſchrieden find. — Der Lehrer braucht mehr Zeit zu ſei⸗ 
30 5 ſeine Pflichten ſind mühevoller; nach 
Dienſtjahren werden die meiſten ſchon dienſt⸗ 

unfaͤhig. Die Gehalte fi d 85 
böchſt felten könn n üderhaupt ſehr niedrig; — 
derung im döbern . auf eine bedeutendere Beför⸗ 
Deputirte machten hier . Ben. ei 157 5 
riger Dienstzeit das volle Gehalt zu bewiül en Wee 
beantragten es nach 50 jähriger Dienstzeit; uch die 
5 n 3 ganze 
Verſammlung erklärt ſich für Exhöpumg per Site. 
Nach einer längeren Diekuffion vereinigte man ſich ein⸗ 

ſüummig üder nachstehende Klaſſen und Site: 


1. Klaſſe 10 bis 20 Dienfljahre %, 
II. 20 bis 30 Ya, 
III. = 30 bis 35 [2 

„35 bis 40 e des 


IV. 
Gebalts. — Bei den Sägen über 40 Jahren konnte 
ſich die Verſammlung nicht vereinigen, und es wurde 
zur Abſtimmung geſchritten; 23 Stimmen waren für 
4, dagegen 21 für das volle Dienſt⸗Einkommen. — 
Beide Anſichten folen St. Maſeſtät vorgetragen wer: 
en. — Endlich einigt ſich die Verſammlung mit einer 
kleinen Meinungs⸗Verſchiedenbeit dahin, daß nach 45⸗ 
jähriger Dienſtzeit das volle Dienſt⸗ Einkommen bewil⸗ 
Ust werde. — Außer dieſen Beſchlüſſen wurde noch der 
Vorſchlag gemacht, für den Lehrer in dem Geſetze noch 


r Ausſchuß war in feiner vorbereitenden Sitzungen das wenn Se. Maieftät eine entſprechende Summe unter 
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rüber verjchiedener Meinung, einige ſchlugen ein Mini⸗ 
mum von 150, andre 250 Thaler vor. Viele Depu⸗ 
tirte unterſtützten eifrig den höheren Satz: einige den 
niedrigern, es wurde endlich ein Mittelſatz von 200 
Thalern in Vorſchlag gebracht. — Da ſich aber die Ver⸗ 
ſammlung auch hieruͤber nicht vereinigen konnte, wurde 
zur Abſtimmung geſchritten, für 200 erklärten ſich 223 
für 250 ebenfalls 22 Stimmen; ſo daß auch dieſe 
Stimmengleichheit Sr. Majeſtät vorgetragen werden 
muß. — So endigte eine lange Debatte Über dieſen $ 
und es wurde beſchloſſen: Se. Majeſtät um Feſt⸗ 
ſetzung der Penfionsfäge, nach obigen Erhöhungen reſp. 
Abänderungen, allerunterthänigſt zu bitten. — Das im 
§ 12 feſtgeſetzte Arbitrium von 60 bis 96 wurde als 
unpaſſend erachtet und man beſchloß nur 60 Thaler als 
Minimum in Vorſchlag zu bringen. — Beim $ 13 
ſchlug der Ausſchuß vor, es ſolle zwiſchen den $ 12 
und § 13 nachſtehender Zuſatz aus dem Civil⸗Regle⸗ 
ment wörtlich übertragen werden: „Wenn der Lehrer 
oder Beamte ſich durch eine vorzügliche Dienſiführung 
ausgezeichnet hat, oder derſelbe ſehr hülfsbedürftig, oder 
wenn bei beſonderen unverſchuldeten Unglücksfällen ein 
ungewöhnlicher Aufwand nöthig ift, fo wird der vorge: 
ſetzten oberſten Verwaltungs = Behörde geſtattet, für ihn 
eine Erhöhung der reglementsmäßigen Penſion, jedoch 
um nicht mehr als höchſtens ein Achtel der Beſoldung, 
bei Sr. Majeſtät in Antrag zu bringen.“ — Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich einſtimmig für diefen in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Zuſatz, und Se. Majeftät fol gebeten 
werden: dieſen Zuſatz in das zu erlaſſende Geſetz Aller⸗ 
gnädigſt aufnehmen zu laſſen. 
(Sitzung am 23. März.) Nach Eröffnung der 
Sitzung macht der Marſchall der Verſammlung bekannt, 
er ſehe ſich wegen der zu großen Ueberhäufung von Ar⸗ 
beiten genöthigt, aus einem jeden der vier Ausſchüſſe 
zwei Unter = Abtheilungen zu bilden, dieſe ſollen nun 
die ſehr zahlreich eingangenen Petitionen prüfen die 
Allerhöchſten Propoſitionen müſſen aber in den vollen 
Ausſchüſſen bearbeitet werden. — An der Tages⸗Ord⸗ 
nung war heute die Allerhöchſte Propofition den Steuer⸗ 
Erlaß betreffend. Es wurde das Allerhöchſte Propo⸗ 
ſitions⸗Dekret quo ad pass. concern, und der 
Ausſchuß⸗Bericht verleſen. Der Ausſchuß proponirte, 
ſtatt eines Steuer⸗Erloſſes, Se. Königl. Majeſtät um 
Ueberweiſung einer im Verhältniß der Klaſſen⸗, Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer dem Großherzogthum Poſen zufal⸗ 
lenden Geldſumme zu bitten, ſelbige könnte zur Errich⸗ 
tung, reſp. zur Dotirung von Realſchulen und Anle⸗ 
gung von Chauſſeen verwandt werden. — Die An⸗ 
lage von Chauſſeen würde nicht nur die Communjca⸗ 
tions⸗ Mittel defördern, ſandern auch der ärmeren 
Klaſſe Gelegenheit zum Arbeits: Erwerb gewähren, — 
Dieſe Vorſchlage des Ausſchuſſes riefen ſehr leb⸗ 
hafte Debatten hervor. Es wurde eingewen⸗ 
det, daß Realſchulen der ärmeren Klaſſe, der eigent⸗ 
lich geholfen werden ſoll, keine direkten Vortheile ge⸗ 
wahren; — zu den Chauſſee-Bauten würden Arbei⸗ 
ter aus andern Provinzen herbeikommen; — im 
Großherzogthum fehlt es nicht an Arbeits-Erwerb, 
vielmehr an Arbeitern. — Ein Deputirter der Land⸗ 
n beantragte Erlaß der Klaſſenſteuer fuͤr die 
emſte Kaffe, Beihüͤlfe zu Schulbau⸗Beitraͤgen armer 
emeinden, — andere verlangten gaͤnzliche Befreiung 
5 Armen von Schulbeitraͤgen. Ein Steuer: Erlaß 
würde auf den Einzelnen fo gering kommen, daß es 
ihm keine eigentliche Erleichterung gewähren wurde. 
— Nachdem verſchiedene Anſichten dafür und dage⸗ 
gen angeführt, einigte ſich die Verſammlung dahin: 
keinen Steuererlaß zu erbitten, ſondern es vorzuziehen, 


— 
den im Allerhoͤchſten Dekrete bezeichneten Modalitaͤten 
dem Landtage zur Verfügung ſtelle. — Hierauf wur⸗ 
den von mehreren Deputirten verſchiedene Anträge in 
Anregung gebracht. Der aͤrmſten Klaſſe der Dorfein⸗ 
ſaſſen muͤſſe vorzugsweiſe geholfen werden — insbe⸗ 
ſondere aber waͤren die Schuldeitraͤge zu vermindern; 
— viele Gemeinden ſind ſo arm, daß ſie die Bei⸗ 
träge nicht erſchwingen können. Bei Erörterung aller 
dieſer Anſichten macht ein Deputirter die Bemerkung: 
die Abgaben waͤren deswegen fo druckend, weil fort 
während daran geändert und namentlich die Klaſſen⸗ 
Steuer ohne Grund fortwaͤhrend erhoͤht werde. — 
Es waͤre daher noͤthig, Se. Majeſtaͤt zu bitten: daß 
nicht ohne triftige Gründe die Klaſſen-Steuer⸗Sätze 
bei einzelnen Individuen erhöht würden, daß die 
Klaſſenſteuer⸗Liſten moͤglichſt zeitig von den Regierun⸗ 
gen an die Landtaͤthe zuruͤckgeſandt würden, um den 
Steuerpflichtigen Zeit zu laſſen, über etwanige Pruͤ⸗ 
gravationen ſich zu beſchweren; daß ferner die kreis⸗ 
ftändifhen Comité's mehr Berückſichtigung ihrer Gut⸗ 
achten erhielten, und daß es ihnen bekannt gemacht 
werde, wie weit eine ſolche Beruͤckſichtigung eingetre⸗ 
ten fei, — Dieſer Antrag wurde dadurch widerlegt: 
daß die Kreis⸗Commiſſionen ihre Gutachten nicht ger 
hoͤrig motiviren. — Eine weitläuftige Debatte ent⸗ 
ſpann ſich, worauf ſich die Verſammlung dahin ver⸗ 
einigte: es ſolle in der Denkſchrift, wo ſtatt Steuer: 
Erlaſſes, — die Ueberweiſung einer beſtimmten Summe 
fuͤr das Großherzogthum Poſen erbeten wird, noch 
nachſtehendes Allerunterthaͤnigſtes Geſuch hinzugefuͤgt 
werde: daß die Stände es den künftigen Landlagen 
überlaffen wollten, darüber Vorſchlaͤge zu machen, wie 
dann dieſe Summen am zweckmaͤßigſten mit beſonde⸗ 
rer Beruͤckſichtigung der aͤrmern Klaſſe zu verwenden 
wären, und ob es angemeſſen erſchiene, namentlich 
das Volksſchulweſen und die Befoͤrderung der Kom: 
munikations⸗Mittel zu unterſtuͤtzen und für Erleich⸗ 
terung beſonders gedruckter Stadt» und Landgemein⸗ 
den zu ſorgen. f 

Stettin, 3. April. In der Sitzung vom 29. 
März kamen zwei auf denſelben Gegenſtand: ein Ge: 
feg über Bildung von Actien-Vereinen mit Bewilligung 
von Gorporationsrehten und Beſchränkung der Verhaf⸗ 
tung der Actionaire auf den Belauf der Actien gerich⸗ 
tete Petitionen zum Vortrage. Der mit Vorbera⸗ 
thung derſelden beauftragt geweſene Ausſchuß hat ſein 
Gutachten dahin abgegeben, daß nach der Stufe, auf 
welcher Handel, Kapital und Induſtrie dei uns flehen, 
Actien⸗Vereine nothwendig, nach Lage unſerer Geſetzge⸗ 
dung aber unmöglich ſind und bisher nur durch Aus⸗ 
nahmegeſetze haben begründet werden können. Es ſtelle 
ſich daher das dringende Bedürfniß zur Ausfüllung ei⸗ 
ner ſo weſentlichen Lücke unſerer Geſetzgebung heraus, 
wofür der Ausſchuß zugleich die weſentlichſten Geſichts⸗ 
punkte andeutete. Der Landtag, in Anerkennung der 
gewichtigen Gründe für Erlaſſung des beregten Geſetzes, 
beſchloß, Se. Majeſtät den König zu bitten: „ein Ges 
ſetz über Bildung von Action: Vereinen Allergnädigſt zu 
erlaſſen, bis zum Erſcheinen deſſelden aber die Ecthei⸗ 
lung beſonderer Konzeſſionen zur Errichtung von Actien⸗ 
Geſellſchaften, nicht ſowohl von dem Nachweiſe der Ge⸗ 
meinnützigkeit der betreffenden Unternehmungen, als viel⸗ 
mehr davon abhängig machen zu wollen, daß dieſelben 
nicht gemeinſchädlich fein’, von einer Andeutung der 
bei Abfaſſung des Geſetzes beſonders berückſichtigungs⸗ 
werthen Geſichtspunkte aber abzuſtehen. — Gleiche Un⸗ 
terſtützung des Landtags fand eine Petition der Actio⸗ 
naive der Stettiner Walzmüble um Verleihung von Cor⸗ 
porationsrechten. Die Verſammlung erkannte in der 
Walzmühle eine der bedeutendſten und gemeinnützigſten 
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Unternehmungen Pommerns und vereinigte ſich zu dem 


einſtimmigen Beſchluſſe: Se. Majeſtät den König um 
Verleihung der von der Geſellſchaft erbetenen Rechte al⸗ 
lerunterthänigſt zu bitten. 


Berlin, 6. April. Des Königs Majeſtät haben 
nach dem erfolgten Abgange des bisherigen Preußiſchen 
Konfuls für Odeſſa, Kaufmanns E. C. Walther, Aller: 
höchſt Ihren bisherigen Vice-Konſul Johann Albrecht 
Bock zum Konſul daſelbſt, und an deſſen Stelle den 
Kaufmann Carl Heinrich Bulcke zum dortigen Vice⸗ 
Konſul zu ernennen geruht. 

Die Königl. Akademie der Künſte hat die Zeichnerin 
und Malerin Amalie Wilmans bierſelbſt, in Betracht 
ihrer Leiſtungen in der Blumen⸗ und Fruchtmalerei, zu 
ihrer akademiſchen Künſtlerin ernannt. 

Dem Schreiner Arnold Volkenborn zu Langen⸗ 
berg im Regierungs- Bezirke Düſſeldorf, iſt unter dem 
31. März 1841 ein Patent auf ein für neu und eis 
genthümlich erachtetes Hülfs⸗Hebezeug zur Anwendung 
dei Jacquard⸗Maſchinen, in der durch Zeichnung, Be⸗ 
ſchreibung und Modell dargelegten Zuſammenſtellung 
auf Sechs hinter einander folgende Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet und für den Umfang der Monarchie, 
ertheilt worden. . 

Se. Kgl. Hoheit der Prinz Auguſt von Wür⸗ 
temberg iſt von Paris dier eingetroffen. 

Abgereiſt: Der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſche Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Heſſenſtein, nach Neu⸗Strelitz. 
Berlin, 8. April. Se. Mafeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem zu Allerhöchſtihrer Dispoſition 
ſtehenden Oberſt⸗Lieutenant von Stegmann und dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Kommerzien⸗Rath Bittrich 
zu Königsberg in Preußen, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, ſowie dem Kanzliſten Johann George 
Herbein und dem Boten Gottlieb Kettſchau beim 
Oberlandes⸗Gericht zu Hamm das Allgemeine Eoren⸗ 
zeichen zu verleihen, und dem Landratb Lepſius zu 
Naumburg bei der von ihm nachgeſuchten Entlaſſung 
aus dem Dienſte den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
Rath zu verleihen. 

Se. Maßfeſtaͤt der Kaiſer von Rußland haben dem 
Geh. Regierungs⸗Rath Koch, zur Zeit in Tilſit, den 
St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe in Diamanten und 
dem Feldmeſſer Stechern den Stanislaus⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen gerußt. 0 ; 

Abgereiſt: Der General- Major und erſte Kem⸗ 
mandant von Neiſſe, von Strantz II., nach Neiſſe. 
Der General⸗Mojor und Kommandeur der 7ten Infan⸗ 
terle-Brigade, von Brandenftein, nach Magdeburg. 

* Berlin, 7. April. (Privatmitth.) Dem Ver: 
nehmen zufolge, dürften Ihre Majeftäten noch vor 
dem Feſte, den 10. d. M., ſich nach Potsdam begeben, 
wo Höchſtdieſelben aber nur einige Tage verweilen wer⸗ 
den. Charlottenburg wird während der Zeit dieſes Som⸗ 
mers, in welcher wir das Glück haben, unſer Königs⸗ 
paar unter uns zu ſehen, zu Höchſtdeſſen Aufenthalt die⸗ 
nen, da, wie wir bereits gemeldet, die Schlöſſer zu 
Sansſouci und Potsdam noch im Ausbau begriffen find. 
Vor dem Sterbetag des hochſeligen Königs Friedrich 
Wllbelm III. möchte der Monarch wohl kaum die Reife 
in die Provinzen antreten. Wie man hört, ſoll dieſer 
Trauertag hier in ernſter Feier begangen werden. — 
Die geſtern Morgen ſtattgehabte Parade bei der Be⸗ 
erdigung des Kriegsminiſters v. Rauch war eine der 
großartigſten und ergreifendſten, die wir hier erlebt ha⸗ 
ben. Zu dem rührendſten Anblick gehörte beſonders das 
Folgen der Leidtragenden, welche aus den Söhnen, Brü⸗ 
dern und andern Verwandten des Verſtorbenen beſtan⸗ 
den. Dieſe, tdeilweiſe ſich noch in dem Knabenalter be 
ſindend, wurden von unſern erhabenen Prinzen in tie: 
fer Wehmut bis zum entfernt liegenden Gottesader, 
dem ſogenannten Invalidenkirchhof, geführt. Seine 
Majeſtät der König wurde durch ein Schnupfenfieder 
verhindert der Beerdigung beizuwohnen. Ehe ber 
Zug von dem Sterbehauſe bis zur Grabſtätte gelangte, 
waren 1 ½ Stunden verfloſſen. Merkwürdig iſt es, 
daß der hochverdiente Kriegsminiſter in den letzten Ta⸗ 
gen ſeines Lebens, obgleich er ſich dem Scheine nach 
gefund fühlte, öfters gegen die Seinigen geäußert halte: 
er ahne es, man würde ihn noch, ede er in dieſem Mo: 


nat ſeine Dienstwohnung verloffen, todt daraus hinweg⸗ 


tragen. — Von Weſtphalen aus iſt oft bemerkt wor⸗ 
den, daß kein Katholik eine Anftellung bei der Garde 
du Corps erhalten ſolle; dieſer Behauptung widerſpricht 


die eden erfolge Beförderung des Fürſten Sulkowsk p. 


— Am 1. dieſes Monats fo in einer der hier ſtattge⸗ 
habten Conferenzen von den Zollvereinsſtaaten beſch loſ⸗ 
fen worden fein, den Handelet raktat mit Holland, 
welcher mit dem J. 1841 zu Ende geht, unter den ob⸗ 
waltenden Umſtaͤnden nkeinem Falte zu erneuern. 
Andere Bedingungen wird ſich Holland nicht ſtellen laſ⸗ 
fen, weshald der Verband mit den Niederlanden zum 
Wohle der Vereinsſtaaten nun ganz aufhören wird. 
Unſer erhabener Monarch. döchſtwelcher für das Wohl 
ſeiner Unterthanen ſtets bedacht iſt, hat dieſen Handels⸗ 
vertrag in höchſteigener Perſon genau geprüft, und das 
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für geſtimmt, ihn nicht in der frühern Weiſe abıu: 
ſchließen. — Unſer Stadtgericht wird auch ferner, 
wie bisher, 2 Direktoren, nach Art der Oberlandesge⸗ 
richte, beibehalten. Zum erflen Direktor bezeichnet man 
Hrn. Tettenborn, welcher ſchon viele Monate, während 
der Krankheit des verſtorbenen Stadtgerichtsdirektors 
Beelitz, deſſen Amt verſah. — In unſerm Luſt gar⸗ 
ten arbeitet man ſchon fleißig, damit er zu Oſtern nicht 
mehr den Anblick einer Einöde habe. Die Umzäunung 
wird einſtweilen eine Art von Hecke bilden, in deren in⸗ 
nern Raum Blumen gepflanzt werden ſollen. — Spon⸗ 
tini's Abentheuer giebt noch immer den Hauptſtoff zur 
Unterhaltung. Er hat bereits feine Wohnung aufgege⸗ 
den, und geht auf 7 Monate nach Paris, wohin ihn, 
als Mitglied der dortigen Akademie, ſeine Verpflichtung 
ruft. Od er zu uns wieder zurückkehren wird, ſteht 
noch dahin. — Aus Wien werden in den nächſten 
Tagen die Sängerin Fräulein Tusceil und Herr Erl 
erwartet. Ihr Auftreten wird mit dem Konzert des bel⸗ 
giſchen Virtuoſen Fr. Prume zuſammenfallen. — Un⸗ 
ſere Singakademie leiſtete in der Aufführung des 
Paulus von Mendelſohn ſehr Würdiges, und ſpannt 
noch unſere Erwartung auf die devorſtehende Aufführung 
der klaſſiſchen Paſſionsmuſik, nach dem Evangelium 
Matthäi, von Joh. Seb. Bach. — Unſer Komiker 
Schneider hat, ſeinem Wunſche gemäß, von der In⸗ 
tendantur ſeine Ent laſſ ung erhalten. Doch hofft 
man, daß der beliedte Schauspieler unſerer Bühne nicht 
ganz verloren gehen wird. — Der Monat April läßt 
uns noch die Nachwehen des harten Winters fühlen. 
Kalte rauhe Luft wechſelt mit Regenſchauer und Hagel⸗ 
wetter ab. g 


Dos Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten iſt zur Zeit die umfangreichſte 
hoͤchſte Verwaltung, und eine Vergrößerung des Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokals war, bei ſeinem jetzigen beſchränkten 
Raume, dringend erforderlich, weshalb auch zu dieſem 
Zwecke ganz kürzlich von Seiten des Staats eines der 
ſchönſten hieſigen Gebäude, die Gold- und Silber⸗Ma⸗ 
nufaktur am Wilhelmsplage, für den Preis von 120,000 
Thalern erſtanden worden iſt, das nunmehr die Dienſt⸗ 
wohnung des Chefs, fo wie wahrſcheinlich das Eentral⸗ 
Bureau einnehmen, während das alte Miniſterialgebäude 
dem übrigen Geſchäftsbetriebe verbleiben wird. Man 
ſpricht mit Gewißheit von einer vortheilhaften Anſtellung, 
die ein in den Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
beiten beſonders bekannt gewordener Mann dei dieſem 
Miniſterium als Vorſteher des darin zu etablirenden 
Leſe⸗Kabinets erhalten hat. l (H. C.) 


Poſen, 26. März. Der polniſche Adel entwik⸗ 
kelt während des diesmaligen Landtages hier einen au⸗ 
ßerordentlichen Glanz; täglich ſind Diners, Soupers und 
Bälle. Ueberhaupt ſcheint das polniſche Element zu prä⸗ 
dominiren. Bisher fühlte ſich der Adel etwas gedrückt, 
da er in feinen Finanzen herabgekommen war, die enor⸗ 
men Güterpreiſe aber, ſo wie der ſteigende Preis der 
Cerealien und des Holzes hat ihn in der letzten Zeit 
ſchnell wieder gehoben. Der Widerwille, den er früher 
gegen den Aufenthalt in der Stadt Poſen hegte, ſcheint 
gleichfalls ganz verſchwunden zu fein, denn eine Menge 
reicher Familien hat hier Winterquartiere gemiethet, ja 
mehrere haben ſogar große ſtädtiſche Grundſtücke für ſich 
acquirirt. Vor etwa acht Tagen veranſtaltete hier eine 
Geſellſchaft junger Polen eine theatraliſche Vorſtellung, | 
die ungemein glänzend ausfiel, denn obgleich der Preis 
jedes Platzes auf 2 Thaler geſtellt war, blieb doch kein 
Platz undeſetzt. Einzelne reiche Individuen hatten ihre 
Platze mit enormen Summen bezahlt; fo die Gemahlin 
des Grafen Conrad Raczynski den ihrigen mit 100 Thlr. 
Die eingegangene beträchtliche Summe ſoll zur Unter⸗ 
ſtützung armer polniſcher Schüler verwendet werden. 
Der Fürſt Wilhelm Radziwill, der bald nach dem An⸗ 
fange unſeres Landtags Poſen wieder verlaſſen hatte, ift 
heute mit ſeinem Bruder Boguslaw, mit dem er gemein⸗ 
ſchaftlich eine Virilſtimme hat, hierher zurückgekehrt. Der 
Landtag ſelbſt dürfte in den geſetzlichen ſechs Wochen 
nicht beendigt werden, weil die Geſchaͤfte nur langſam 
vorſchreiten, indem die Discuſſionen nach einander in 
deutſcher und polniſcher Sprache vorgenommen werden; 
wie es heißt, wird daher auch der e 
bis Pfingſten noch hier bleiben. (Allg. 3.) 


Magdeburg, 3. April. Ihre Zeitung theilte frü⸗ 
her die Nachricht mit, daß die hieſigen unter Curatel 
ſtehenden zwölf Handlungsfirmen Unterſtützung von 
Seiten des Staates erwarteten, um gegen gehörige Si⸗ 
cherſtelung die verſprochene erſte Zahlung von 50 Proc. 
zum 1. Aprit leiſten zu können. Den Anforderungen 
der Hauptdank in Berlin ſcheinen jedoch die angebotenen 
Pfandftellungen nicht genügend geweſen zu fein, eine 
Unterſtützung iſt nicht erfolgt, und es iſt leider mit der 
Erwartung nur Zeit zum Handeln verfloſſen. Es wurde 
eitdem den Kreditoren der Antrag gemacht, für die er⸗ 
rs 50 Procent Waaren zu nehmen, und für Dieſeni⸗ 
en, welche davon keinen Gebrauch machen konnten, 
ſind zur Abzahlung der erſten 50 Procent Ceſſionen von 
Außenſtänden im Belaufe von 200,000 Thater ange⸗ 
wieſen, worauf ungefähr 70,000 Thaler bis jest ein 
gegangen. (e. A. 3.) 


— . * 


Deutſchland. 


München, 2. April. Der Prof. v. Görres, 
deſſen geſchwächter Geſundheit der Aufenthalt in Süt⸗ 
tyrol und der Lombardei, ſeinen Mittheilungen zufolge, 
ſehr wohl bekam, wird, wie es heißt, demnächſt hier ein⸗ 
treffen. Er hat für dieſen Sommer Voriefungen am 
gekündigt. } 

Wiesbaden, 4. April. Zuverläffigen Nachrich“ 
ten zufolge, wird Se. Durchlaucht der Kaiſ. Oeſtet⸗ 
teich. Staats⸗Kanzler, Fürft von Metternich, im 
Anfange des Monats Juni auf dem nahen Zohan’ 
nisberge eintreffen, und einige Zeit auf dieſem ſchoͤnen 
Schloſſe verweilen. In unſern Blättern, namentlich 
hier und in Ems, erwartet man in dieſem Sommer 
eine ſehr glänzende und lebhafte Saiſon. Unfert 
Stadt wird ſich durch Neubaußen auch in dieſem 
Jahre wieder vergrößern und verſchoͤnern. Das neue 
Herzogliche Schloß dahier iſt in feiner inneren pracht⸗ 
vollen Ausſchmuͤckung immer noch nicht ganz vollendet. 

Bückeburg, 31. März. In dieſen Tagen wurde 
an dem hieſigen Fürſtlichen Hofe die Verlobung der 
Prinzeſſin Adelheid, zweiter Prinzeſſin Tochter unſers 
Durchlauchtigſten Fürſten, mit dem Prinzen Friedrich 
von Holſtein⸗Glücksburg gefeiert. Bei der ſo 
liebenswürdigen Eigenſchaft des hohen Brautpaares ei 
regte das frohe Ereigniß allgemein freudige Theilnahme. 


Oeſterreich. 

Mailand, 30. März. Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin Chriſtine von Spanien iſt geſtern, unter dem 
Namen einer Gräfin von Viſta⸗Allegra reifend, von Dr’ 
nedig in dieſer Hauptſtadt angekommen und im Gab 
hofe della Eitta abgeſtiegen. Die erlauchte Reiſende wird 
einige Tage hier verweilen. (Gaz. d. Mil.) 


Rußland. 


Warſchau, 6. April. (Privatmittb.) Am vorfloſ⸗ 
ſenen Mittwoch fuhr der Erbgroßherzog von Wei⸗ 
mar in Begleitung des Fürſten von Warſchau, mit dem 
Dampfſchiff nach Neu⸗Geork (Modlin), um nach Br 
ſichtigung der Feſtung ſeine Reiſe nach St. Peters⸗ 
bürg fortzuſetzen. Dabin ging auch auf direktem Wege 
der Bailli Tatiszew, Ruſſiſch Kaiſerlicher Geſandte am 
Oeſterreichiſchen Hofe, ab. — Den Iſten d. wurden auf 
dem Hofe der Bank für 8 Millionen Gulden aus dem 
Umlauf gezogene Bank- Billets, 2,908,992 Fl. Par 
tial⸗Obligationen der Anleihe von 42 Millionen Gulden 
und 8,012. 950 Guld. Theil⸗Oblig. der Anleihe von 180 
Millionen Gulden, unter Beobachtung der vorgeſchriebe⸗ 
nen Formen, öffentlich verbrannt. — Der Augengenuß 
hat jetzt über das Vergnügen der Ohren auf einige Zeit 
den Sieg davon getragen. Thalberg iſt bereits abge⸗ 
reiſt. Die Bull wird nach Dresden zurückkehren und 
die übrigen Virtuoſen ſchweigen; alles ſtrömt der bewun⸗ 
derten Taglioni zu, welche in dem Ballete „die Syl⸗ 
phide“ ein Paar neue Tänze eingelegt dat, welche den 
Enthuſiasmus aufs Höchſte geſteigert haben. — Mit 
unſrer ſehr launigen Weichſel können wir dis jetzt ſeht 
zufrieden ſein. Sie iſt ſeit unſerm letzten Berichte 
fortwährend gefallen und die Schifffahrt iſt im Gange. 
Man klagt aber, daß die Lage des Handels leider nicht geeig⸗ 
net fei, ſie auf die erwünſchte Weiſe zu benutzen. Die 
auswärtigen Nachrichten üder Getreide ſind ſo ſchwan⸗ 
kend und abwechſelnd, daß faſt alle Geſchäfte in dieſem 
Handelszweige mit einer gewiſſen Beklommenheit gemacht 
werden. Heute kauft man und morgen iſt man unge⸗ 
wiß, ob man es nicht bereuen dürfte. In Wolle 
ſtockt der Verkehr ganz, und möchte auch darin bis zur 
Schur nicht viel Erhebliches gemacht werden. Die Ent⸗ 
wickelung der Engliſch⸗Amerikaniſſpen Verhältniſſe wird 
wohl hauptfächlich über den künftigen Preis dieſes Ar⸗ 
tikels entſcheiden. Hier auf dem Markte wurde bezahlt 
für den Korſez Weizen 24, 25 Fl., Roggen 16, 17 Fl., 
Gerſte 16 Fl., Hafer 11¾ Fl., Erdſen 17 ¼ Fl., und 
für den Garniz Spiritus (unverſteuert) 2 Fl. 13 Gr. 
Die Bank bleidt von heute bis zum 13ten d., weg 
der Feiertage, geſchloſſen, jedoch mit Ausnahme d 
iſt die Kaffe zur Aus wechſelung der Bankbillete offen. 
— Nach den Feiertagen ſollen auch wieber die Arbeiten 
an der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn mit Lebpaf⸗ 
tigkeit begonnen werden. — Eine Einrichtung welche 
jest in Rußland auf Antrag des Miniſters der Aufklä⸗ 
rung, Uwarow, im Werke ift, die Errichtung zeitgemä⸗ 
ßer Rabbinen⸗Schulen, wird umbezweifelt auch auf 
unfer Land ausgedehnt werden. Es follen dann nut 
Rabbiner angeſtellt werden, welche in dieſen unterrichtet 
wurden, auf einer Ruſſiſchen oder auswärtigen Univer⸗ 
ſität ſtudirt und eine angemeſſene Prüfung beſtanden 
haben. — Da die griechiſchen Oſtern diesmal mit 
den katholischen zuſammenfallen, fo werden bereits auf 
dem Kraſinskiſchen Plage Vorbereitungen zu den ge⸗ 
wöhnlichen Ruſſiſchen National⸗Oſter⸗Vergnügungen ge⸗ 
troffen. Man errichtet Gauklerbuden, Catouffels, alle 
Arten von Schaukeln und Klimm⸗Maſten. Dieſe Oſter⸗ 
Luſtbarkeiten find erſt ſeit der Revolution dei uns ein⸗ 


heimiſch geworden. — Unſer Sürft> Starthaltt? 


wird uns bald auf einige Zeit verlaſſen, da er bei ber 
Hochzeit des Thronfolgers in St. Petersburg anweſend 


ſein wird. 


* 


Une“ auf ſich ni 


Großbritannien. 
London, 2. April. In der Sitzung des Unter 
bauſes vom 31. März wurde die Bill über die Zus 
laſſung von Juden zu ſtädtiſchen Aemtern zum drit⸗ 
tenmale verleſen. Herr Gladſtone widerſetzte ſich der⸗ 
Elben, weil fie nothwendig auch zur Aufnahme der Ju⸗ 
den ins Parlament führen müßte, die jüdiſche Religion 
aber im Schooße der Legislatur nicht geduldet werden 
könne, da Perſonen, welche das Chriſtenthum für einen 
etrug und eine Fabel hielten, doch gewiß nicht dazu 
geeignet ſeien, über Fragen zu entſcheiden, welche mit 
der chriſtlichen Religion in erbindung ſtänden, wie ſie 
im Unterhaufe fortwährend vorkämen. Es fei, fügte er 
nu, ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der Sache 
der Katholiken und der Juden; die Katholiken ſeien 
ahrhunderte lang gedrückt und ungerecht behandelt wor⸗ 
den und bätten Anſpruch auf Verdürgung ihrer poli⸗ 
tiſchen Rechte gehabt; die Juden aber hätten ſich in 
praktiſcher Hinſicht über ihre Behandlung nicht zu be⸗ 
d derr Pringle unterſtützte das auf Verwer⸗ 
Mon: er Bill gerichtete Amendement des Herrn Glad⸗ 
wu Herr Macaulay aber machte bemerklich, daß 
eide Herren dieſe Maßregel aus einem unrichtigen Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachteten, indem fie fo thäten, als handle 
es ſich darum, die Juden in bürgerlicher Hinſicht voll⸗ 
ündig zu emancipiren, fie von allen bürgerlichen Be: 
ſchränkungen zu befreien. Das Eingeſtändniß Lord J. 
Ruſſells, daß er die Zulaſſung der Juden ins Parla⸗ 
ment unterſtützen würde, berechtige nicht zu den Argu⸗ 
menten, deren ſich jene beiden Herren gegen die vorlie⸗ 
gende Bill bedient hatten; es ſtehe Niemandem zu, eine 
ihm als gerecht erſcheinende Forderung deshalb zu ver⸗ 
weigern, weil er glaube, daß in Folge davon noch mehr 
würde gefordert werden. Freilich habe man von der 
Unterdrückung der Juden nicht die Gefahr zu fürchten, 
wie früher von der Unterdrückung der Katholiken; aber 
deshalb ſei der Druck, in welchem man die Juden halte, 
nicht minder eine Schmach für das chriſtliche England. 
bo ſprachen dann noch Herr Goulbourn und Sir R. 
nglig gegen die Bill, doch wurde dieſelbe am Ende mit 
ir argen 31, alſo — einer Majorität von 77 Stim: 
genommen, bgleich die Bill, wonach die Ju⸗ 
den zu ftäbtifchen Aemtern he werden Ne 
Unterhauſe mit einer Majoritaͤt von mehr als drei ge: 
gen eins durchgegangen iſt, ſo glaubt man doch kaum, 
daß das Oberhaus, in welchem die Bill geſtern zum er⸗ 
ſtenmal derleſen wurde, dieſe Maßregel genehmigen werde, 
da in die Erklärung, welche von allen zu Munizipal⸗ 
emtern gewählten Perſonen abgegeben werden muß, 
vom Dberhaufe ausdrücklich die Worte „auf den wab⸗ 
ren cbriſtlichen Glauben“ aufgenommen wurden, wodurch 
die Juden von ſolchen Aemtern ausgeſchloſſen ſind. Es 
wird bei dieſer Gelegenheit von hieſigen Blättern be⸗ 
merkt, daß die Zahl der Juden in England ſich auf 
wenig mehr als 20,000 belaufe.) 

Der bisherige Spaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
General Alava, iſt nun doch abberufen und Herr 
Gonzales, der ſich ſchon auf der Rückreiſe nach Ma⸗ 
drid befindet, an feine Stelle ernannt worden. 

Einem Amerikaniſchen Korreſpondenz⸗ Bericht in der 
Times zufolge, war es unwiderruflich beſchloſſen, daß 

ac Leod der Gerichtsprozedur unterworfen werden 
ſollte. Dieſe Korreſpondenz meldet auch, daß er wirk⸗ 
lich, in der Abſicht, feine Freiſprechung zu ſichern, nach 

Ibany abgeführt worden ſei, wo, wie es heißt, nichts 
vorhanden iſt, was zu ſeinem Nachtheile wirken könnte. 

erner verſichert dieſer Korreſpondent, daß, obſchon die 
Inſtruktionen des Hrn. Fox ihm wirklich vorgeſchrieben, 
ſeine Päſſe zu verlangen und die Vereinigten Staaten 
zu verlaſſen, im Fall der Präſident ihm die unverzüg⸗ 
liche Freilaſſung des Hrn. Mac Leod, als mit feinen 


Tonſtitutionellen Pflichten ſtreitig, verweigerte, dennoch 
kein Bruch die Folge dieſer Weigerung ſein würde, in⸗ 


2 1 Settärung der Britiſchen Regierung, welche die 
bantwortlichkeit der Zerſtörung der „Caro⸗ 
t, bei dem Verhör des Hrn. Mac 


* mm 
Liod behauptet und geltend gemacht werden wird, wo⸗ 


durch denn ſeiner Verurtheit 
entgegengefegt werden di fe eine unfehlbare Schranke 


7 r a n k r ei &. 
Paris, 2. April. (Privatmitth.) Die Geg⸗ 


ner der Fortifikationen haben geſtern ihre letzten 


verzweifelten Anſtrengungen gemacht, um das Geſetz 
irgend eine Weiſe zu modiſtziten, es dadurch ei⸗ 

er abermaligen Berathung im andern Haufe zu un⸗ 
erwerfen und ſomit es gewiſſermaßen von neuem in 
tage zu ſtellen. General von Ambrugeac nahm zwar 
fein angefündigtes Amendement zuruck, ſprach ſich 
aber in den bitterſten und heftigſten Ausdrücken gegen 
den Regierungsvorſchlag aus, deſſen „ verhaͤngnißvolle 
nnahme er mit Schmerz voraus ſehe.“ Hierauf wur 
den die beiden erſten Artikel des Geſetzes, ohne alle 
kuſſion durch Aufſtehen und Niederfegen angenom⸗ 
men. Zum Zten Artikel trug General Caſtellane in 
der eben angedeuteten Abſicht auf Streichung des 


Wortes „Gleichzeitigkeit“ an. Der edle Pair unter⸗ 


ſtützte dieſes Amendement aus dem Grunde, daß die 
Gleichzeitigkeit der Ausführung beiderlei Arbeit, der 
ußenwerke wie der baſtlonirten Ringmauer, die Prä- 
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rogative der Regierung beſchraͤnke. Der Marſchall⸗ 
Präfident bekaͤmpfte dieſe Beweisführung und äuſſerte 
ſich dahin, daß die Miniſter über die Aufnahme je: 
nes Wortes im Zten Artikel delibrirt, es freiwillig 
zugeſtanden, und er uͤberdieß im andern Haufe fi) 
dahin erklärt, daß ſich die Regierung für die Fälle 
gebieteriſcher Umſtände das Recht vorbehalte, von der 
Gleichzeitigkeit abzugehen, dieſe daher die Prärogative 
des Könige oder der Regierung nicht beeinträchtigen. 
Das Amendement des Gen. Caſtellane ward darauf 
bei der Abſtimmung verworfen. Bei der Abſtimmung 
uͤber den Aten Artikel, der zur Ausfuͤhrung des Vor⸗ 
ſchlags 140 Millionen beſtimmt, trägt Herr Meécil⸗ 
hou auf Streichung jener 13 Millionen an, die der 
1. März durch Ordonnanzen verausgabt, indem dieſe 
Ordonnanzen, nicht geboten durch dringende Umſtaͤnde 
(urgence), conſtitutionswidrig ſeien. Der Miniſter 
des Innern bekämpfte dieſes Amendement und machte 
begreiflich, daß, wenn die hohe Kammer durch Strei⸗ 
chung einer Summe ihren Tadel gegen die fruͤhere 
Verwaltung ausdruͤcken wolle, dazu bei der Diskuſ⸗ 
ſion uͤber die außerordentlichen und ergaͤnzenden Kre⸗ 
dite Gelegenheit finden werde, wohin die eben erho= 
bene Frage eigentlich gehoͤre. Nachdem Herr Meril⸗ 
hou erklärt, er behalte ſich vor, dei der vom Mini⸗ 
ſter bezeichneten Gelegenheit auf Streichung der in 
Folge der Ordonnanzen verausgabten Summen anzu⸗ 
tragen und nachdem Herr Gubiöres, Kriegs⸗Miniſter 
unter dem 1. Maͤrz, jene Ordonnanzen gerechtfertigt, 
ward der Ate Artikel und dann die folgenden 6 ohne 
alle Diskuffion angenommen. Bei Abſtimmung über 
das ganze Geſetz ward daſſelbe mit 147 gegen 85 
Stimmen angenommen, alſo mit einer relativen 
Mehrheit von 62. — Geſtern fand die Uebergabe 
des Cardinalshuts an den Erzbiſchof von Lyon, Hen. 
v. Bonald, in den Zuilerien ſtatt, und mit einer Feier⸗ 
lichkeit, wie ſolche Ceremonien hier nie begangen wurden. 
Mgr. Gallo, Legat Sr. Heil., beauftragt, dem Erzbiſchof 
den Kardinalshut zu überbringen, wurde vom König 
und der Königlichen Familie empfangen. Nachdem der 
Legat an Se. Maj. nach altem Brauch eine Rede in 
lateiniſcher Sprache gerichtet, übergab derſelbe dem Kö⸗ 
nig, der Königin und dem Herzog von Orleans drei 
Breves des heiligen Vaters. Gleich darauf ſchritt man 
zur feierlichen Uebergade des Kardinalhutes. Der König, 
begleitet von feinen Söhnen, dem Marſchall-Präſiden⸗ 
ten, dem Siegelbewahrer und dem Miniſter des Aeu⸗ 
ßern, verfügte ſich in die für dieſe Ceremonie vorberei⸗ 
tete Kapelle des Palaſtes. Die Königin mit ihren Töch⸗ 
tern, Schwiegertöchtern und der Mad. Adelaide, Schwe⸗ 
ſter des Koͤnigs, nahmen die oberen Tribünen der Ka⸗ 
pelle ein; der Erzbiſchof von Paris, der apoſtoliſche In⸗ 
ternuncius, der Patriarch von Antiochien und mehrere 
Glieder des Clerus aus den Diöceſen von Paris und 
Lyon wohnten der Feierlichkeit dei. Nach der Meſſe 
wurden der Kardinal und dann der Legat ein: und vor 
den König geführt. Se. Maj. nahm den vom Mgr. 
Gallo dargereichten Hut und ſetzte ihn auf das Haupt 
Sr. Eminenz, worauf der König mit ſeinem ſich zu⸗ 
rückzog. Mit dem Purpur bekleidet und an der Spitze 
der Mitglieder des Klerus und ſeiner Familie, welche 
der Ceremonie beigewohnt, verfügte ſich der Kardinal in 
den Thronſaal, wo der König, die Königin und die K. 
Familie ihn erwarteten. Nachdem er an den König und 
dann an die Königin eine Rede gerichtet, legte er in die 
Hände Sr. Maj. den Eid ab. Der Wagen des Kö⸗ 
nigs, welcher den Kardinal abgeholt, führte ihn in ſein 
Hotel zurück, nachdem der König auf ſelne beiden Mes 
den geantwortet. — Wie es heißt, wird die Pairs⸗ 
kammer künftigen Montag ſich in den Anklagebof 
verwandeln, um über die Sache des Darmes zu ſta⸗ 
tuiren. Am 31ſten v. M. wurde die Mutter des Letz⸗ 
tern auf Befehl des Pairshofes verhaftet. Am 1. d. 
wurde ſie von dem Großkanzler und einigen Mitglie⸗ 
dern des Unterſuchungsausſchuſſes ins Verhör genommen. 
— Auf außerordentlichem Wege iſt hier die Nachricht 


M'Leod's eine günſtige Wendung genommen habe und 
man mit Zuverſicht feiner Freiſprechung entgegen ſehe. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer legte General Paixhans den Bericht über den 
Geſetz-Entwurf hinſichtlich des Aufrufs von 80,000 
Mann der Kammer vor. Die Debatte über das geiſtige 
Eigenthumsrecht wird fortgeſetzt. Die Kammer iſt beim 
21ſten Artikel ſtehen geblieben; dieſer ſowie der 22ſte 
gehen ohne Verhandleing durch, nur beim 23ſten, der 
den Nachdruck betrifft, giebt es Schwierigkeiten; derſelbe 
geht aber dennoch durch und eben ſo die übrigen abzu⸗ 


rung über das Ganze des Geſetzes, und als Ergebniß 
8 ſich (Anweſende 262), für den Entwurf 108, 
“gegen 154. Die Kammer nimmt alfo das Geſes 
ap es find 10 Tage unnütz verſtrichen und Hrn. 
von Lamartine's als fo meiſterhaft geſchilderte Berichter⸗ 
ſtattung war vergebliche Arbeit. — Die Kammer debat⸗ 
tirt hierauf Über den Entwurf in Bezug anf Verſteige⸗ 
rungen neuer Waaren. (Adgang der Poſt.) 

Sobald das geſtrige Votum der Pairs⸗Kammer be⸗ 
kannt wurde, hat die Behörde an die Unternehmer zur 
Ausführung der noch nicht begonnenen detaſchirten 


immenden Paragraphen. Man ſchreitet nun zu Voti⸗ 
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aus Amerika angekommen, daß der peinliche Prozeß 
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Forts den Befehl geſchickt, naͤchſten Montag die Ar⸗ 
beiten zu beginnen. Mehr als 2000 Arbeiter werden 
bei den Befeſtigungen auf der Seite don St. Denis 
beſchäftigt werden. Am Port de Flandres und zu Belle⸗ 
ville läßt man fortwährend zu Lande und zu Waſſer 
die zur Verfertigung der Baſteien und Wälle nöthiges 
Materialien kommen. Man leitet fortwährend da⸗ 
Waſſer aus dem Lager von Romainville ad, um dem⸗ 
ſelben eine geſundere Luft zu verſchaffen. 

Man glaubt, daß des Königs Namensfeſt und die 
Ceremonie der Taufe des Grafen von Paris in 
dieſem Jahre nicht weniger als 2 Millionen Fr. koſten 
werde. Die Tafel bei dieſem Feſte wird in dem großen 
Saal des Louvre gehalten und 800 Gedecke zählen. Am 
vergangenen Montag wünſchte der König den Effekt des 
Saales an dieſem Abend kennen zu lernen und ließ ihn 
beleuchten. Die Wachslichte auf den glänzenden Kron⸗ 
leuchtern, den Gemälden und ihren koſtbaren Rahmen 
gegenüber, machten eine glänzende Wirkung. Auch in 
dem Stadthauſe werden Vorbereitungen zu einer Tafel 
und einem Ball getroffen. Am Abend werden mehrere 
große Feuerwerke ſtattfinden. Bei der Ausführung der 
Muſik in der Notre-Dame ⸗Kirche werden die Sänger 
der großen Oper, der komiſchen Oper und des Conſer⸗ 
vatotiums mitwirken. Nach dem Courrier ſoll an 
dieſem Tage auch eine allgemeine politiſche Amneſtie — 
mit Einſchluß des Prinzen Louis Napoleon — erſcheinen. 

Ein Privatſchreiben aus der Schweiz meldet, daß 
zwiſchen dem Baron Kruͤdener, dem ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten und dem Schultheißen Neuhaus unlaͤngſt 
eine ziemlich lebhafte Beſprechung ſtattgefunden, in 
Folge deren erſterer einen Courier nach Petersburg 
geſchickt habe. Ganz ſonderbar erſcheint es, heißt es 
in dieſem Schreiben weiter, daß der engliſche Geſandte, 
der in der Kloſterfrage Anfangs in völligem Ruͤckhalt 
zu bleiben ſchien, nun auch feine Rathſchlaͤge denje⸗ 
nigen der andern Mächte beifuͤgt. Man weiß uͤbri⸗ 
gens, daß Baron Mortier, unſer Geſandter in der 
Schweiz, den Befehl erhalten bat, ſogleich nach dem 
Votum über das Befeſtigungs⸗Geſetz zurückzukehren. 

Der General Bugeaud hat am 19. März in 
Algter eine Verordnung erlaſſen, durch welche alle 
von den Franzoͤſiſchen Truppen in Afrika befegten 
Punkte in Kriegszuſtand erklart werden. Da dieſe 
Verordnung allgemeine Beſorgniſſe erregte, ſo wird 
dieſelbe von dem Moniteur Algerien dahin erläutert, 
daß dieſe Maßregel nicht etwa durch bevorſtehende 
Gefahren, ſondern nur in der Abſicht ergriffen wor⸗ 
den ſei, um den Dienſt der Afrikaniſchen Miliz re⸗ 
gelmäßiger und militairiſcher zu machen. 


5 Belgien. 

Brüſſel, 3. April. Das Journal de Bruxelles 
zeigt an, daß Hr. v. Muelengere, Gouverneur von 
Weſtflandern, den Auftrag, ein Miniſterium zu bil⸗ 
den, nicht angenommen hätte. Andererſeits emthält der 
Odſervateur folgende Nachſchrift: Am 1. Abends ging 
das Gerücht, daß folgende miniſterielle Combination im 
Werke ſei: Auswärtige Angelegenheiten: Hr. Nothomb; 
Inneres: Hr. v. Muclenaere; Finanzen: Hr. Dumon⸗ 
Dumortier. 

Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 17. März. Die ſtrenge An: 
ſicht Lord Ponſonbp's über die Erwiederung Meh⸗ 
med Ali's auf die Fermane der Pforte hat über die 
gemäßigten Anſichten, welche die anderen Repräſentan⸗ 
ten hinſichtlich des Tons und des Inhalts jener Erwi⸗ 
derung geltend zu machen ſuchten, den Sieg davon ger 
tragen. Wie Lord Ponſonby, ſo beurtheilt die Pforte 
das Benehmen des Paſcha's. Demzufolge ward aus 
dem Departement des Aeußern an die Geſandten der 
vier Vertragsmächte unterm 14ten d. eine Note erlaſ⸗ 
len, worin die genannten Repräſentanten aufgefordert 
werden, der Pforte ihre Rathſchläge in der Egyptiſchen 
Sache zu ertheilen, nachdem Mehemed Ali die Unter⸗ 
werfung unter die Anordnungen der Großperrlihen Fer⸗ 
mane verweigert habe. Dieſe Note fegte, wie leicht zu 
errathen, die hieſige Diplomatie in Beſtürzung, denn da 
die Vorſtellungen des Paſcha's gegen die ihm auferleg⸗ 
ten Bedingungen von der Pforte als eine Weigerung 
bezeichnet werden, fo ſchließt man daraus, daß der Weg, 
den man im Scrait nun einſchlagen will, nicht mit den 
in der letzten Zeit ſo auffallend gemilderten Geſinnun⸗ 
gen der meiſten Großmächte gegen Mehmed Ali üder⸗ 
einftimmen werde. Die Pforte theilte den fremden Ge⸗ 
fandten auch die schriftliche Erwiderung Mehmed Alb's 
mit, und zugleich den von dem Pforten⸗Commiſſair aus 
Alexandrien erſtatteten Bericht über deſſen Unterredung 
mit Mehmed Ali. Was aus dieſem Berichte bekannt 
geworden, richt freilich wenig zu Gunſten des Vice⸗ 
Königs. Gleich als der Pforten ⸗Commiſſair am Ein: 
gange des Hafens von Alexandrien erſchien, ward ihm 
aus der Stadt ein Bei entgegenfandt, der ſich auf das 
Türkiſche Dampfboot begab, angeblich um den Groß⸗ 
herrlichen Abgeſandten zu bewillkommnen, eigentlich aber 
um ihn über ſeine Inſtruktionen auszuforſchen. Als 
der Bei erfuhr, daß die Fermane in Egypten öffentlich 
kund gemacht werden follen, dat er, daß Niemand ſich 
aus dem Schiffe entfernen möge, ging wieder ans Land’ 
und kehrte bald darauf zurück, um den Türkiſchen Com; 
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mſſſair zu fragen, ob die Kundmachung in Alexan⸗ 
drien oder Kahira flattfinden ſolle. Auf die Erwie⸗ 
derung, man beabſichtige dieſelbe blos in Alexandrien, 
begab ſich der Egypt. Bei wieder in die Stadt, und 
kam nach einer Stunde noch einmal zurück, um dem 
dem Commiſſair anzukündigen, inſofern er dle öffentliche 
Bekanntmachung der Fermane nicht aufgeben könne, 
müſſe Mehmed Ali ihm die Erlaubniß ans Land zu ge⸗ 
ben verweigern. Nach langem Hin⸗ und Herreden gab 
Hadſchi Saib⸗Muhib, dem die friedlichſten Inſtruc⸗ 
tionen in Konſtantinopel mitgegeben worden waren, in 
dieſem Punkte nach, und verfügte ſich in die Stadt, wo 
er mit vielem Prunk empfangen ward. In der Kon⸗ 
ferenz, die der Paſcha darauf mit dem Großherrlichen 
Commiſſair hatte, machte er Punkt für Punkt die be⸗ 
. kannten Einwendungen und zu denen noch ſeine Ein⸗ 
würfe gegen die neue Türkiſche Uniformirung zu erwäh⸗ 
nen ſind. Er begreife nicht, meinte der Egypter, wie 
man darauf einiges Gewicht legen könne, daß die Uni⸗ 
formirung in Kahira ſich nach jener von Stambul rich⸗ 
ten ſolle. Es gebe ja noch andere Staaten, nament⸗ 
lich Rußland, wo große Verſchiedenheiten in dieſer Hin⸗ 
ſicht herrſchen, ohne daß dadurch die Einigkeit des Staa⸗ 
tes darunter leide. Er werde wobl jede Gelegenheit be⸗ 
nützen, um ſich in Hinſicht des Schnitts und der Farbe 
der Großherrlichen Uniformirung anzunaͤhern, zu welchem 
Zweck er ſich aus Konſtantinopel die nöthigen Muſter erbit⸗ 
ten werde, eine durchgängige Reform aber könne er in die⸗ 
ſem Punkte nicht zugeben, da ſeine unwiſſenden Unter⸗ 
thanen ihn verachten würden, wenn er ſich zu einem 
ſolchen Schritt bewegen ließe; keine andere Maßregel 
würde ihm mehr als dieſe in den Augen der Egypter 
ſchaden. Hinſichtlich der Zahl der Truppen, die ihm 
vorgeſchrieben werde, müſſe er geſtehen, daß ſie zwar 
binreihen würden, um im Innern feiner Provinzen die 
Ruhe aufrecht zu halten, allein der Sultan möge be⸗ 
denken, daß im Fall eines auswärtigen Krieges Seine 
Hoheit der Egyptiſchen Armee wohl bedürfen könnte, 
die aber dann zu einer auswärtigen Verwendung nicht 
disponibel wäre, da er (Mehmed Ali) keinen Mann im 
Innern würde entbehren koͤnnen. Die Beſchränkung 
der Dienſtzeit auf 5 Jahre ſei vollends eine unbegreif- 
liche Idee, da der Egyptiſche Soldat in dieſem kurzen 
Zeitraume kaum ordentlich marſchiren lerne, und das 
Land durch eine ſich jeden Augenblick erneuernde Re⸗ 
krutirung zu viel Menſchenhände verlieren müßte, die 
der Bebauung des Landes ſo nothwendig ſeien. (Meh⸗ 
med Ali ſpricht viel unſinniges Zeug, ſo oft er in Ei⸗ 
fer geräth.) Die Ernennung der Offiziere, wozu man 
ihm das Recht entreißen wolle, habe er bisher immer 
ausgeübt; man wolle ihn daher in Konſtantinopel nur 
erniedrigen; dies ſei nicht edel. Die Wahl ſeiner Nach⸗ 
folger in der Verwaltung, die der Großherr anſpreche, 
ſei deshalb nicht möglich, weil ſeine Kinder, ſo muſter⸗ 
haft auch ihre Erziehung ſei, doch nie einem anderen 
als dem Aelteſten unter ihnen gehorchen würden. (Hier 
ließ ſich Mehmed Ali, von feinen väterlichen Gefühlen 
hingeriſſen, in eine Apologie ſeiner Söhne ein, wobei 
er ſich vorzüglich hinſichtlich Said's in Lobeserhebungen 
ergeß; dieſer junge Menſch ſpreche arabiſch, Perſiſch, 
Engliſch, Franzöſiſch, ſei ein vortrefflicher Seemann, 
habe überhaupt die herrlichſten Anlagen, aber trotzdem 
würde keiner feiner älteren Brüder ſich feine Herrſchaft 
gefallen laſſen.)) Nein, nein, ſchloß der Paſcha, die 
Succeſſion muß direkt nach dem Vorzuge des Alters 
von einem auf den anderen meiner Nachkommen über: 
geben, und die Ordnung ihrer Erbfolge ſoll von keiner 
Willkür abhängen. In Hinſicht des Viertels der Ein 
künfte, das in die Großherrliche Kaffe fließen ſolle, be⸗ 
hauptete der Vice⸗König, er könne nicht einmal mit dem 
Ganzen der Reventlen die Adminiſtrationskoſten beſtrei⸗ 
ten; wenn er auch früher, als ihm noch die Sorge für 
yrien, Kandien und Arabien obgelegen, größere Aus: 
gaben gehabt, ſo habe er dieſe aus ſeinen eigenen Mit- 
teln, aus feinen Privat-Revenüen beſtritten, was er fer⸗ 
nerhin zu thun nicht geſonnen ſei. So die Sprache 
des Mannes, der ſich vor ein paar Wochen unbedingt 
unterworfen und, an die Großmuth des Sultans ap⸗ 
pellirend, im voraus alle Anordnungen, die von Konz 
ſtantinopel kommen ſollten, angenommen hatte. Wahr 
iſt es freilich, daß feine ſchriftlche Erwiederung nur Un⸗ 
terwürſigkeit athmet, und die darin enthaltenen Vorſtel⸗ 
lungen in dem demüthigſten Tone vorgebracht werden. 
— Am Ilten hat der Sultan an das Miniſterium eine 
Ordonnanz erlaſſen, welche die Ordensverleibungen, die 
der Syriſche Feldzug veranlaßt, enthält. Für die Chefs 
der Kabinette der Juli⸗Mächte find Foflbare mit Bril⸗ 
lanten eingefaßte Portraits des Sultans beſtimmt; eben 
fo für den Ertherzog Friedrich von Oeſterreich. Alle 
Klaſſen des Niſchans nach feinen verſchiedenen Abſtu⸗ 
fungen werden den fremden Generalen, Admiralen und 
Offizieren jeden Ranges zugetheilt, die an jenem Feld⸗ 
zug Theil genommen haben. (Aug. Ztg.) 
Konſtantinopel, 20. März. (Aus einem Han⸗ 
delsſchreiben.) Die egyptiſche Frage ſcheint ſeit 10 Ta⸗ 
gen hier einzuſchlaͤfern. Es find bis deute weder abge: 
änderte Befehle in Betreff der begehrten Modifikationen 
des Hattiſcherifs, noch weniger aber ein neuer Ferman 
an Mehmed Ali ergangen. Die fränkiſchen Miniſter 
haben nach mehren Konferenzen keinen weitern entſchei⸗ 


— ——— ͤ äñ—— ᷑6•ã ʒ—[—m—ẽ— —.— 


——— . ———————————— ———————— a sy 
—_— 


602 — 


denden Schritt gethan, und ſelbſt gut Unterrichtete ver⸗ 
ſichern, Lord Ponſonby habe ſich von ſeinen übrigen 
diplomatiſchen Kollegen in dieſer Frage iſolirt. Alle 
Blicke ſind nach London gerichtet. Von Europa wird 
die Entſcheidung erwartet. 

Konſtantinopel, 24. März. (Privatmittheil.) 
Lord Ponſonby hat einen außerordentliche Courier aus 
London vom 6. d. erhalten, der dem Vernehmen nach 
ein neues Conferenz⸗Protokoll überbrachte. Die dortige 
Conferenz der Alliirten ſchlägt der Pforte vor, dem Meh⸗ 
med Ali die verlangten Modifikationen des neu⸗ 
ſten Fermans zu gewähren, und trägt zugleich den 
hier weilenden General⸗Conſuln der alllirten Höfe auf, 
in dieſem Falle unverzüglich nach Alexandrien zu⸗ 
rückzukehren. Es war hohe Zeit, daß dieſer Beſchluß 
eintraf, denn die Verwickelungen und Intriguen drohten 
endlos zu werden. Man erwartet jegt den definitiven 
Beſchluß der Pforte, der ſich ohne Zweifel nach dem 
Wunſch der Großmächte geſtalten wird. — Die vom 
groß herrlichen Kommiſſar Naſib Effendi aus Aleranf 
drien mitgetheilten Berichte hatten bis jetzt der Pforte 
zum Vorwand gedient, zu zaudern. Allein noch ehe 
obiger Courier aus London eintraf, haben ſie ſich be⸗ 
reits entſchloſſen, neue günſtigere Inſtruktionen, welche 
dem Hattiſcheriff zur Grundlage dienen ſollen, an Naſib 
Effendi zu erlaſſen. Es kommt nun darauf an, ob 
Lord Ponſondy feine Farbe ändert. Mit obigem Cou⸗ 
vier ſoll zugleich der Befehl an den englifhen Admiral 
in Marmoritza gekommen fein, einen großen Theil der 
engliſchen Flotte nach Malta zu beordern. England 
ſucht die egyptiſche Frage wegen der amerikaniſchen ſchnell 
zu beendigen. — Jedenfalls geht der engliſche Conſul 
Hodges nicht mehr nach Alexandrien zurück. Er iſt 
zum General⸗Conſul in den Hanſe⸗Städten ernannt. — 
Der ruſſiſche Conſul in Alexandrien, Graf Medem, hat 
eine Urlaubsreiſe nach Rußland angetreten. — Der aus 
Syrien jüngſt eingetroffene Kriegsminiſter Hoſſan Pa: 
ſcha hatte in den letzten Tagen allen Conferenzen, welche 
im Pforten⸗Palaſt, unter Vorſitz des Veziers, über die 
Angelegenheiten Syriens abgebalten wurden, beigewohnt. 
Der neue Gouverneur von Damaskus, Nedgib Paſcha, 
hat ſeine Inſtruktionen zur künftigen Verwaltung die⸗ 
ſes Diſtrikts erhalten und iſt auf dem Isküdar nach 
Beirut abgeſegelt. — Man bereitet den Palaſt von 
Ackiſchtaſch für den Sultan zur Sommer⸗Reſidenz. — 
Nouri Effendi, bisheriger Botſchafter in Paris, iſt ab⸗ 
berufen. Sein Nachfolger iſt noch nicht bekannt. — 
Nach Berichten aus Samos vom 15. landeten am 
13. d. 700 Tärken, welche ein Lager bezogen. und den 
Auftrag haben, dem Gouverneur in Samos zu Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe in Allem Folge zu leiſten. — 
Admiral Bandiera wird unverzüglich in Smprna er⸗ 
wartet. 


Tolales und Provinzielle. 


Breslau, 9. April. Zur Vervollſtändigung einer 
Notiz in der letzten Nr. dieſer Ztg. mögen hier die Beſtim⸗ 
mungen folgen, welche die Geſchäfsordnung der Repräſen⸗ 
tanten der Geſellſchaft feſtſetzen. Die Geſellſchaft wird 
von 18. Repräfentanten der Geſellſchaft und eben 
ſo viel Stellvertretern für Verhinderungs fälle, in ihren 
inneren und äußeren Rechten, ſo weit dies nicht aus⸗ 
drücktich der General⸗Verſammlung vorbehalten iſt, ver⸗ 
treten. — Jene 18 Repräſentanten bilden den Ver 
waltungsrath und zu ihrem gemeinſamen Reſſort 
gehören ($ 39.) 1) Beſtimmung der Theil⸗Einzadlun⸗ 
gen auf die Aktien. 2) Beſtimmung, daß die urſprüng⸗ 
lichen Aktionairs nach Einzahlung von 40 pCt. auf die 
Aktien aus der perſönlichen Verbindlichkeit entlaſſen wer: 
den. 3) Wahl der im $ 53 bezeichneten Beamten und 
Genehmigung der mit denſelben von dem Direktorio ab⸗ 
zuſchließenden Verträge. 4) Anlegung eines zweiten 
Bahngleiſes, Uebernahme des Transports auf andere 
Eiſenbahnen und Einräumung der Mitbenutzung der 
eigenen Bahn. 5) Feſtſetzung des Tarifs der Bahn⸗ 
und Transportgelder. 6) Beſtimmung über Bildung 
und Verwendung des Reſervefonds. 7) Beſtimmung 
der Höhe der Dividende. — Der Verwaltungsrath zer: 


leihe⸗ und ſonſtige Verträge Namens der Geſellſchaft, 


und repräſentirt die letztere in allen Verhältniſſen nach 
Außen u. ſ. w. — Der Ausſchuß hat dagegen zu ſei⸗ 
nem beſonderen Wirkungskreiſe ($ 51) die ausſchließ⸗ 
liche Kontrolle des Finanzweſens der Geſellſchaft. Ihm 
liegt die Prüfung der von dem Direktorio zu legenden 
jährlichen Rechnungsabſchlüſſe fo wie die Abnahme, Mo: 
nirung und Anerkennung der Rechnungen und Erthei⸗ 
lung der Decharge auf Grund des bierüber von der 
General⸗Verſammlung gefaßten Beſchluſſes ob. Das 


Direktorium iſt verpflichtet, dem Ausſchuſſe jede auf das 


Geſellſchafts⸗Vermögen und deſſen Verwaltung bezüglich 
Auskunft zu ertheilen. — Das Direktorium iſt ferner 
gehalten, zu den vorzunehmenden ordentlichen und außer 
ordentlichen Kaſſen⸗Reviſionen zwei Mitglieder bei 
Ausſchuſſes zuzuziehen, welche deſſen Vorſitzender beſtimmt, 
Der Verwaltungsrath verſammelt ſich regel 
mäßig alle vier Wochen ein Mal, um üder die Lage 
der Geſchäfts⸗Angelegenheiten der Geſellſchaft nach dem 
von dem Direktorium zu erſtattenden Berichte 
zu berathen, wobei die Beſchlüſſe durch Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt werden. 4. 


„Theatraliſcher Rückblick. 

Obwobl dieſe Zeitung bei jedem, irgend wichtigen 
Anlaß ſpezielle Betrachtungen der Neumannſchen Thea⸗ 
ter⸗Direction nicht hat fehlen laſſen, welche ſich im Pu⸗ 
blikum mit Recht Freunde erworben, ſo ſind doch einige 
kurze Notizen über die Geſammt⸗Reſultate zur Ur 
berſicht der ganzen Periode, ſchon um der hiſtoriſchen Voll⸗ 
ſtändigkeit willen, nöthig. Wir tragen ſolche, durch Zu⸗ 
fall einige Tage verſpätet, nach. 4 

Herr Lieutenant Neumann fand die Bühne, bel 
Ucbernabme derſelben, in zwei enorm ſchlechten Zuſtän⸗ 
den vor — im miſerabelſten, lückenhafteſten Künſtlerzu⸗ 
ſtande und in den allerjämmerlichften Geldverhälenſſſen. 
Es war bei der ganzen deutſchen Künſtlerwelt fett zehn 
Jahren (Piehlſche und Haakeſche Periode) zum Axiom 
geworden: „in Breslau zahlt man keine Gage.“ 
Der neue Director mußte dieſe Doppel⸗Hemmniſſe üder⸗ 
winden, und es iſt ihm, in beſtändigem Kampfe mit 


dem widrigen Geſchick, dem jeder, aber vorzugsweiſe ein 


Breslauiſcher Theater- Director ausgeſetzt bleibt, ge 
lungen, die Anſtalt wieder auf eine rühmliche, Achtung 
gebietende Höhe zu bringen. Der lebendigſte Beweis iR 
wohl der, daß felbft Hofbühnen allererſten Ranges Mit⸗ 
glieder für erſte Fächer von hier weg engagirt. (Hrn. 
Schöpe nach Dresden, Herrn Quien nach Wien 
u. ſ. w.) Herr Lieutenant Neumann ließ es nicht 
an Opfern zu möglichſt brillanter Ausſtattung fehlen, 
was für ihn um fo ſchwieriger wurde, als die Beſchlag⸗ 
nahme der Haakeſchen Anſchaffungen die neuen Gar: 
berobe: und Decorations⸗ und Requiſiten⸗Magazine gänz⸗ 
lich ausleerte, wodurch die beliebteſten, ergiebigften Opern: 
Maskenball, Templer u. ſ. w. augenblicklich vom 
Repertoire gebracht wurden. Ebenfowenig ſcheute Herr 
Lieutenant Neumann anderweitige Opfer zur Gewin⸗ 
nung der erſten, vaterländiſchen Kunſtſterne für Gaſt⸗ 
ſpiele. Der kurze Zeitraum brachte uns die gefeierte 
Denker, die Schröders Devrient, die Löwe, 
Lutzer, Fiſcher⸗ Achten, das Crelingerſche und 
Anſchütziſche Trifolium, Emil Devrient, die 
koloſſale Gefangs: Natur einer Stöckl⸗Heinefettet, 
die Schütz eſchen Gaſtſpiele ꝛc. — Für die komiſche 
Muſe gewann Herr Lieutenant Neumann Herrn 
Wohlbrück wieder, der mım einmal für uns der rechte 
Mann iſt und bleiben wird. — Die Direction war 
auch darauf dedacht, alle guten Movitäten raſch und gut 
zu geben, war aber beſonders im Schauspiel nur mit 
wenigen glücklich. Gerade die beften Vorſſellungen 
blieben wenig beſucht. Doch iſt das nur ſpeziell gewe⸗ 
fen — im Ganzen kann ſich Herr Lieutenant News 
mann nicht über Theilnahmloſigkeit beklagen, und wird, 
fo viel Referent von der Sache unterrichtet, bei dem 
Unternehmen nicht ſchiecht gefahren fein, auch pro stu- 


dio et labore noch einige, nicht unweſentliche Ueber⸗ 


ſchüſſe nachweiſen können. — Bei der neuen Din“ 
tionswahl wunderten fi da und dort Uneingeweihte⸗ 
daß Herr Lieutenant Neumann, wenn er auch, w 

vorauszuſehen, in der Stimmen : Minderzahl überhaupt 


fäut in ein Direktorium von 9 Mitgliedern und in eis bleiben würde, nur wenige Stimmen für fi hatte. 


nen Ausſchuß von eben ſo viel Mitgliedern. — Das 
Direktorium hat in feinem befonderen Wirkungskreiſe 
($ 47) fämmtliche Angelegenheiten der Geſell⸗ 
ſchaft zu leiten, ſeine eigenen, ſo wie die Beſchlüſſe der 
General⸗Verſammlung und des Verwaltungs rathes in 
Ausführung zu bringen, und die Beamten der Geſell⸗ 
ſchaft zu ernennen, ſo weit dies nicht dem Verwaltungs⸗ 
Rate überwieſen if. ($ 39.) Es verwaltet das Ak⸗ 
tien⸗Kapital und die künftig eingehenden Bahn: und 
Transportgelder, fo wie alle ſonſtigen Einnahmen der 
Geſellſchaft; erwirbt die zur Erreichung des Geſellſchafts⸗ 
zwecks erforderlichen Grundſtücke, bewirkt die vollſtändige 


Erbauung der Bahn nach dem genehmigten Bauplan, auch 


ſo wie demnächſt deren Unterhaltung, desgleichen die Auf⸗ 
führung, Anſchaffung und Unterhaltung der erforderlichen 
Gebäude, Materialien, Transportmittel und Utenſilten; 
organiſirt und leitet den Transportbetrieb, ſchließt alle 
zu den gedachten Zwecken erforderlichen Kauf: und Ver⸗ 
kauf-, Tauſch⸗, Pacht⸗ und Mieths⸗Engagements⸗, An 


Das wird erklärlich, wenn man weiß, wie von einer 
gewiſſen Seite her Alles aufgeboten wurde, um eine 
möglichſt große Stimmenzahl für einen fremden Concur⸗ 
renten als ein Gegengewicht zu concentriren. Ohne 
dieſe erneute Concurrenz hätte Herr Lieutenant Neu⸗ 


— 


mann jedenfalls eine große Stimmenzahl für ſich ge: 


habt, und er mag ſich ſonach tröſten, wenn ihm, von 
dieſe geringe Stimmenzahl zum 


einigen feilen Skriblern, 
Vorwurf gemacht worden. — Um die techniſche und 
dramaturgiſche Geſchaͤfte⸗Leitung in dieſer Periode haben 
ſich Herr v. Perglaß, der uns bereits verlaſſen, und 
Herr Dr. Nimb s, welcher dem Theater feine Thätigkeit 
unter der neuen Direction, als Stellvertreter der⸗ 
ſelden in nöthigen Fällen, widmet, undeſtreitbares Ver⸗ 
dienſt erworben. Die Anſtalt iſt der neuen Direction, 
was das Schauſpiel anlangt, in wenig, für das Luſt⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


BRENNEN ee N ng; 
Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Ne 
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84 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 10. April 1841. 


Er (ertſezung) : „ 
ſpiel in weſentlich verbeſſertem Zuſtande überliefert wor⸗ 


den. Die Oper aber iſt von der Neumannſchen Di⸗ 
rection auf eine Höhe geſtellt, die fie in Breslau ſeit 
lungen Jahren nicht einnahm. Die Auffüdrung von 
Aubers „Maskenball“, womit Herr Lieutenant 

eumann ſeine Direction ſchloß, ſtellte bie tüchtigen 
Kräfte derſelben fo vortheilhaft heraus, daß das zahlreich 
anweſende Publikum nur Gerechtigkeit übte, wenn es 
nach beendeter Vorſtellung, am 31. März, den ſcheiden⸗ 
den Director ſtürmiſch herausrief, in deſſen Namen je: 
doch Herr v. Perglaß erſchien und dankte. — Wer 
a. Schwierigkeit eines ſolchen Unterneh⸗ 
Beifall dn wird Herrn Lieutenant Neumann den 
üb es ehrenwertheſten Strebens nach Löſung feiner 
wernommenen Aufgabe nicht verſagen und ihm auch 
Eon gewiſſen höhern Grad von Erfolg nicht beftreiten 

en. 8 9 


Theater. 


„Die Stumme von Portici.“ Muſik von 
Auder. — Das Intereſſe oder vielmehr die Neugierde 
des Publikums wurde für dieſes Mal nicht durch die 
Oper ſelbſt, ſondern durch das ihr zugetheilte Beiwerk 
in dem höchſten Grade erregt. Dies dewies das gefüllte 

aus zur Genüge. Die. Bauer trat paraborer Weiſe 
zum letzten Male als Fenella auf und errang ſich auch 
in dieſer ſtummen Rolle den größten Beifall, obwohl 
es die Meiſten vorgezogen haben würden, ſie in einem 
andern Stücke zu ſehen, wo die Gewalt des lebendigen 

ortes das Spiel erſt zum Verſtändniſſe bringt. Man 
mag es eine Caprice nennen, auch in dieſem Felde ein 
ungewöhnliches Talent zeigen zu wollen. Hr. Helmke 
leiſtete Vorzügliches und bat ſich durch fein erſtes Auf⸗ 
treten für immer den Beifall des biefigen Publikums 
geſichert. Es gehört eine eigene Fertigkeit zu ſchauen 
dazu, um ſolche Künſte gehörig würdigen und beurthei⸗ 
len zu können. Da Ref. dieſelbe keinesweges in zuläͤng⸗ 
lichem Grade beſitzt, enthält er ſich natürlich jeder nähe: 
ten Erörterung. Dlle. Bauer wurde am Schluſſe ge⸗ 
tufen und verſprach, im Mai ihr unterbrochenes Gaſt⸗ 
ſpiel auf der hieſigen Bühne fortzuſetzen. 22 8 


„ Breslau, 9. April. Der Redakteur der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung von geſtern, Hr. Rudolph Hilſcher, hat 
wider die Zurechtweiſung, welche ich in der vorge⸗ 
ſtrigen Nummer der Breslauer Zeitung wegen einer 
Theaterangelegenheit abdrucken ließ, in einem breiten Ar: 
tikel dahin reklamirt: 

Es iſt ſehr „beleidigend“ für Ludwig Tieck, 

denſelben als Autorität gegen mich zu citiren (1); 

auf der einen Seite Tieck, der berühmte Dresdener 

Dramaturg, und auf der anderen ein Pbantom, 

ein Nichts an der Stelle des Breslauer Drama⸗ 

turgen, üderall Ungewöhnliches, und in der Mitte 

ich, weder Geiſt noch Geſpenſt, ſondern ein ganz 

gewöhnlicher Menſch, ohne Witz, wie ſoll ich da 

einen Kampf beſtehen! Es iſt zum todt 
ärgern! — 

Dieſes und Aehnliches wird „ein gebildeter Verſtand“ 
aus der genannten Reclamation, die gar keine neuen 

omente darbietet, ſondern ſich ängſtlich an die Worte 
meines Textes onklammert, herausleſen. Ich meines 


Tells din es wohl zufrieden, daß ich Hand in Hand 
— Tieck dem Hrn. Rudolph Hilſcher gegen⸗ 
Die Leſer der Breel 


ich wit & auer Ztg. mögen mich entſchuldigen, 
Gt 0 6 wie mein Gegner kämpfte. 
des mir anvertrauten rag) en Anfall auf die Leitung 
es iſt aber unmöglich, gewiſſen ud zurüczufchlagen ; 
1 cenſenten gegenüber 
die Sitten der guten Geſellſchaft, die ich im taal 
5 82 glichen 
Gebrauch habe und hochſchaͤte, immer e 
Eine Zurechtweiſung, wie ſie hier notwendig war, läßt 
ſich nicht mit weiß glacirten Handschuhen abmachen. 
Gern werde ich dei ſchicklicher Verantaſſung auch 
A dramaturgiſche Erörterungen eingehen und Herr 
udolph Hilſcher möge ſich verſichert halten, daß es ganz 
leicht iſt, in dieſer Beziehung mehr zu wiſſen, als er 
aus dürrem Bücherkram, ohne alle befruchtende Er⸗ 
ahrung und Anſchauung mühſam zuſammenbrachte. 
Wenn aber Herr R. Hilſcher, der faſt in jeder Zeile 
örter, wie: „ſchaamlos“, „Aberwitz“, „Kriminalfall“, 
„Couliſſenſeil zum Aufhenken“ u. f. w. ausſpricht, 
von mir kritiſche Gründe gegen ſeinen am Stricke her⸗ 
geholten Seilerwitz verlangt, ſo erinnert dies an eine ſehr 
naive Stelle der Zauberflöte: 
Sprecher: „So gieb mir deine Gründe an.“ 
Tamino: „Er iſt ein Unmenſch, ein Tyrann.“ 
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E. v. V. 


Buͤch er ſ cha u. 


Die Gattungen der foſſilen Pflanzen, ver⸗ 
glichen mit denen der Jetztwelt und durch 
Abbildungen erläutert vom Prof. Dr. H. R. 


Goͤppert. — Les Genres des plantes fossiles. 
Bonn, 1841. Verlag von Henry und Cohen. 
Ites und 2tes Heft. Querfolio. Pag. 36. Tab. 
I— XVII. Er 
Es liegt wohl in dem natuͤrlichen Triebe des 
Menſchen nach dem Wunderbaren und Abenteuerli⸗ 
chen, daß er unter den ausgegrabenen Ueberreſten ei⸗ 
ner urweltlichen organiſchen Welt zuerſt und vorzugs⸗ 
weiſe ſeine Aufmerkſamkeit auf die thieriſchen lenkte 
und darin vor Allen rieſige Menſchenknochen, oder die 
fabelhafter Ungeheuer zu erblicken waͤhnte, indeß er 
die in weit groͤßerer Menge ſich darbietende Pflan⸗ 
zenüberrefte kaum einer Aufmerkſamkeit würdigte. So 
wurde denn auch den foſſilen Thieren zuerſt eine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bearbeitung durch Cuviers unſterbliches 
Werk über die foſſilen Knochen zu Theil. Die foſ⸗ 
fie Flora erhielt erſt ſpaͤter eine wiſſenſchaftliche Be⸗ 
arbeitung, wozu zwar ſchon aͤltere Forſcher, nament⸗ 
lich auch der Schleſier Volkmann bedeutende Beiträge 
geliefert haben, als deren eigentliche Begründer aber 
Graf Caſp. Sternberg und Brogniart zu betrachten 
ſind, und an die ſich der Herausgeber gegenwaͤrtiger 
Schrift, durch dieſe und andere zahlreiche Ab handlun⸗ 
gen uber verwandte Gegenſtaͤnde ruͤhmlichſt anreiht. 
Seine Tendenzen unterſcheiden ſich von denen der früs 
herer Bearbeiter vorzuͤglich dadurch, daß er nicht dlos 
mit ſyſtematiſchen Deſeriptionen fi degnuͤgt, ſondern 
mit allen Waffen der Chemie und Microſcopik aus⸗ 
geruͤſtet, den innerſten Organismus der foſſilen Pflan⸗ 
zen aufzuſchließen beſtrebt iſt, wie er denn auch über 
den Verſteinerungsprozeß ſelbſt, durch nachahmende 
Verſuche, fo wie uͤber das unveränderte Vorkommen 
organiſcher Subſtanz und Bildung in den Steinmaſſen 
(ſelbſt in den kieſeligen) bedeutende Aufſchluͤſſe erlangt hat. 
In der Einleitung werden in Kurzem die Reſultate 
dargelegt, die in früheren Auffägen ausführlich ent⸗ 
wickelt worden, namentlich über die Zuftände, in de⸗ 
nen die foſſilen Pflanzen vorkommen. Sie finden 
ſich: 1) zwiſchen Stein: und Erdſchichten, biegſam, 
mehr oder weniger gebraͤunt, bis zu verſchiedenen 
Graden der Verkohlung; 2) blos als Abdrucke, indem 
der Inhalt zerſtoͤrt iſt; 3) im verſteinerten Zuſtande 
mit microſcopiſch unterſcheidbarer innerer Struktur. Das 
letztere, freilich etwas ſeltenere Vorkommen iſt das 
intereſſanteſte. Die fo conſervirten Foſſilien f.gen 
nns in den Stand, die vollkommenſte microſcopiſche 
Analyſe der Urpflanzen vorzunehmen, um ſie mit de⸗ 
uen der Jetztwelt zu vergleichen. Ja man kann durch 
Behandlung mit ſchwachen Säuren die mineraliſche 
Durchdringungsmaſſe befeitigen und den rein organi⸗ 
ſchen Zuſtand wieder herſtellen. Ein ſchoͤnes Beiſpiel 
fo zarter Behandlung liefert gegenwaͤrtiges Werk dei 
der Gattung Stigmaria, wobei ſich auffallend die Forde⸗ 
rung der Wiſſenſchaft herausſtellt, daß auch die microſcop. 
Charaktere der Pflanzen in Betreff ihrer innerſten Struk⸗ 
turverhaͤltniſſe überhaupt bearbeitet werden möchten, wie 
denn auch der Autor bei Vergleichung der Foſſilen 
mit den Lebenden, zu dergleichen Unterſuchungen, na⸗ 
mentlich zur genaueren Analyſe der Holzſtruktur viel⸗ 
fach veranlaßt wurde. Doch kann Referent, der viel: 
fach Zeuge dieſer Unterſuchungen geweſen, ſich hier 
nicht in näheres Detail einlaffen, und es mag denn 
nur noch einiges uͤber den Zweck und die Einrichtung 
des gegenwaͤrtigen Werkes beigefuͤgt werden. Seine 
Beſtimmung iſt zunaͤchſt das Studium der Geologie, 
namentlich die Kenntniß der foſſilen Pflanzen, welche 
wegen der Koſtbarkeit der betreffenden Hauptwerke 
nicht wenig erſchwert wird, dadurch zu befördern und 
zu erleichtern, daß den Liebhabern ein verhättnigmäßig 
che wohlfeiles und dennoch umfaſſendes Werk in die 
8 nde geliefert wird, was außer den Vortheilen eines 
Gen ea fuͤr wenig Eingeweihte, auch fuͤr die 
gen ex professo fo viel neues enthält, daß fie 
deſſen als eines Originalwerks nicht entbehren konnen. 
um die Redigteung und ſelbſt die Anſchaffung zu er⸗ 
leichtern, wird es in zwangloſen Heften dearbeitet. 
Die Abbildungen find theils vom Verfaſſer ſelbſt, 
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ſtoff anzueignen. 


theils von geſchickten Zeichnern gefertigt und in der 
Bonner Kunſt⸗Anſtalt trefflich lithographirt, fo daß 
ſie ſich jedem dergleichen Kunſtprodukt an die Seite 
ſtellen koͤnnen. Es find hier theils vollſtaͤndige Exem⸗ 
plare einzelner Arten dargeſtellt, theils wo dieſes nicht 
möglich war, wird das Charakteriſtiſche auch an meh⸗ 
teren Orten zur Anſchauung gebracht, ja auch Pflan⸗ 
zen der Jetztwelt zu Huͤlfe genemmen. Der Text 
enthält zunaͤchſt die Diognoſe und Angabe des Fund» 
ortes in lateiniſcher, dazu eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung in deutſcher Sprache, und in der Nebenkolumne 
eine treue franzoͤſiſche Uebertragung von einem gebors 
nen Franzoſen, unſerm trefflichen Chemiker Duflos. 
Nach drei Jahren ſoll das Werk vollendet ſein, 
wo dann eine ſyſtematiſche Ueberſicht mit geognoſti⸗ 
ſchen und vergleichend botaniſchen Erläuterungen, nach 
denen die Tafeln und der Text zu ordnen ſind, fol⸗ 
gen werden, wo dann das Ganze ein moͤglichſt voll⸗ 
ſtaͤndiges, zu Diagnoſen foſſiler Pflanzen unentbehrli⸗ 
ches Handbuch bilden wird, welches ſich ſeldſt an die 
Flora der Jetztwelt inſofern anſchließen kann, als die 
Gattungen und Arten aus der Urwelt in die Gegen⸗ 
wart vielfach hinuͤberſpielen und es endlich nur eine 
bildende Naturkraft giebt, welche zu allen Zeiten nach 
denſelben Grundtypen ihre Schoͤpfungen formt. So⸗ 
mit iſt die foſſile Flora nur eine Ergänzung der ges 
genwaͤrtigen und bildet mit dieſer, beſonders in pflan⸗ 
zengeographiſcher Hinſicht, ein untrennbares Ganze. 
Es hat daher auch für uns Schleſier gegenwaͤrti⸗ 
ges Werk inſofern einen noch erhoͤhtern Werth, als 
dabei uberall auf ſchleſiſche Fundoͤrter Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen wird, und des Verfaſſers Sammlung, die 
an Umfang und Gehalt, beſonders in Bezug auf zar⸗ 
tere Pflanzenorgane (Blumen, Pollen) und microſco⸗ 
piſche Präparate kaum ihres Gleichen weder in Deutfch- 
land und im Auslande hat, jedem Kenner und Lieb⸗ 
haber mit zuvorkommendſter Bereitwilligkeit und Hülfes 
leiſtung zur Bewunderung und Benutzung offen ſteht, 
wie Referent felbft dieſes vielfach erfahren. Die Aus: 
ſtattung, ſowohl in Betreff des Druckes und Papiers 
als der Lithographien iſt tadellos, und verdient um 
fo mehr achtende Unterſtützung, als der ſonſt ſehr 
wohlfeile Preis (1tes u. Ates Heft 2 Rtlr. 20 Sgr.) 
die Anſchaffung auch dem weniger Bemittelten moͤg⸗ 
lich macht. VN 


Die Runkelrüben⸗Zucker⸗ Erzeugung vom 
landwirthſchaftliche Standpunkte aus 
betrachtet. 


Ob durch den ausgedehnten Anbau von Runkel⸗ 
rüben dem Getreidebau Eintrag geſchehen, und ob 
am Ende der Gewinn, welcher aus der Erzeugung 
von Zucker aus denſelben dem Lande erwachſe, nicht 
großentheils in jenem Verluſte wieder aufgehen, das 
iſt, duͤnkt mich, grade in dieſem Augenblick eine wich⸗ 
tige Frage. — Die Runkelruͤbe gehört zu den Früch⸗ 
ten, bei deren Anbaue dem Boden eine ganz beſon⸗ 
ders ſorgfaͤltige Kultur gegeben und ſomit feige Er⸗ 
tragsfaͤhigkeit ſehr geweckt wird. Ob aber dieſe da⸗ 
durch nicht allzuſehr in Anſpruch genommen und im 
Laufe der Zeit zum Nachtheile kuͤnftiger Produktion 
vermindert wird, das zu beantworten, iſt Sache des 
rationellen Landwirthes. Alle Gewaͤchſe, welche viele 
und große Blätter haben, eignen ſich zu ihrer Ernaͤh⸗ 
rung im Verhaͤltniß dieſer Blaͤtter einen Theil ihres 
Nahrungsſtoffes aus der Atmoſphaͤre an. Die Run⸗ 
kelruͤbe gehoͤrt ohne alle Frage in dieſe Kategorie. 
Sie entzieht folglich dem Boden bei weitem nicht ſo 
viel, als der Inhalt ihrer ausgewachſenen Knolle, ſo 
wie ihrer Blätter beträgt. Letztere werden dem Bo⸗ 
den als Duͤnger unmittelbar oder durch die Verwen⸗ 
dung zu Viehfutter mittelbar zurückgegeben. Dies 
alles aber wuͤrde die Sache noch nicht ausgleichen, 
wenn nicht noch ein anderer Umſtand entſchieden hin⸗ 
zutraͤte. Dieſer liegt in der dem Anbau der Rüben 
dewirkten ſorgſamen Kultur der Aecker, wodurch dieſe 
befaͤhigt werden, die nachfolgenden Früchte befonders 
gut zu tragen und ihnen dadurch gleichzeitig eine grö- 
ßere und üppigere Blättermaſſe zu geben, durch welche 
ſie in Stand geſetzt werden, ſich vielmehr, als ſie 
font thun wurden, aus der Atmoſphaͤre an Nahrungs⸗ 

a Da dieſe nun meiſtentheils in den 
Oekonomien zum Verbrauche kommen, fo geben ſie 
dem Acker mehr zuruck, als wie fie demſelben entneh⸗ 
men, und dies iſt die Ausgleichung für das, was die 
Rüben ihm entzogen haben. Es hat mit den Kar⸗ 
toffeln, die man groͤßtentheils in den Branntwein“ 
brennereien verwendet, eine gleiche Bewandniß, wofür 
Thatſachen als Beweiſe in vielen Ländern, wie unter 
andern in der Mark Brandendurg, Pommern und 
Mecklenburg vorliegen, allwo der Bodenteichthum durch 


durch den in's Große getriebenen Kartoffelbau 
augenſcheinlich zunimmt, anſtatt ſich zu vermindern. 
Sonach erſcheint die Beſorgniß, es werde, wenn die 
Zucker⸗Erzeugung aus Rüben noch mehr überhand 
nehmen ſollte, dieſelbe den Anbau der Cerealien be: 
eintraͤchtigen, als eine unnuͤtze, und es iſt dieſe Er⸗ 
zeugung vielmehr geeignet, die Agrikultur heben zu 
helfen und die Vermehrung der Produktion aller Art 
zu befoͤrdern. E. 


Hundertjähriges Kirchen⸗Jubiläum der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde zu Köben 
am Sonntage Judica 
1841. 


Am Sonntage Judica (den 28. März) dieſes Jahres 
feierte der evangeliſche Kirchſprengel Köben, deſtehend 
aus Stadt⸗ und Dorf⸗Köben, Alt⸗ und Neu⸗Heidau, 
Nährſchütz, Leskau, Nadtſchütz, Gurkau, Zechelwitz, ihr 
hundertjäpriges Kirchenfeſt mit freudigem, innigem Danke 
zu Gott. — Köben / O., welches 1238 von Heinrich 
dem Bärtigen zur Stadt erhoden worden war, wurde 
1517 ſchon längere Zeit von der Familie von Kottwitz 
beſeſſen, welche, als Anhänger von Huß, ſich alsbald der 
Kirchen» Reformation eifrig anſchloſſen. Sebaſtia n 
von Kottwig führte 1541 in der damaligen einzigen 
Kirche hieſelbſt, der ſeit 40 Jahren in Ruinen liegende 
Doms oder St. Aegidi⸗Kirche, den evangellſchen Gottes⸗ 
dienſt förmlich ein und mit ihm wandten ſich alle bie⸗ 
figen Gemeinden dem evangeliſchen Glauten zu. Da 
nun die alte Domkirche zu klein wurde, ‘erbaute 1587 
Georg von Kottwitz eine neue Kirche in der Stadt, 
die ſetzt katholiſche Peter⸗Paul⸗Kirche, welche der evan⸗ 
geliſche Gründer ausdrücklich für ewige Zeiten zum evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſte beſtimmte. An dieſer Kirche war 
von 1611 bis 1638 der als Schriftſteller und Dichter 
dekannte Johann Herrmann Paſtor, deſſen ſchöne 
Lieder: „Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen“, 
„ Jeſu deine tiefe Wunden”, „O Gott, du frommer 
Gott“, „Wenn meine Zeit vorhanden“, und noch viel. 
anbere, allgemein bekannt find, 1654 den 22. Sanuae 
verlor auch Köben ſeine beiden evangeliſchen Kirchen Str 
Aegidi und St. Peter⸗Paul, wie alles Kirchengut, und 
Pfarrer, Diaconus und Schullehrer wurden vertrieben 
und ein katboliſcher Geiſtliche als Präpoſitus über die 
evangeliſche Gemeinde geſetzt. Die Evangeliſchen aber 
hielten treu und feſt an ihrem Glauben und ſchloſſen 
ſich in dieſer Zeit den nahen Kirchen im Wohlauer Für⸗ 
ſtenthume, Urſchkau, Kammelwitz, Gimmel an. — Als 
König Friedrich der Große im December 1740 Säle: 
ſien in Beſitz nahm und die Evangeliſchen ihre Glau⸗ 
bensfreiheit wieder erhielten, machte ſich auch alsbald 


1741 den 8. Februar eine Deputation aus Köden ins 


preußiſche Feldlager zu Rauſchwitz bei Giogau auf, und 
da Köben von den ſchleſiſchen evangeliſchen Gemeinden, 
welche ſich bittend an den König wandten, die fünfte 
war, ſo erhielt Köben von den dom Könige mitgebrach⸗ 
ten Predigern den Ernſt Gottlieb Grotius zum 
Paſtor. Am Sonntage Lätare (den 11. März) wurde 
derſelbe unter taufend Frohlocken dier eingeführt und am 
Sonntage Judica (den 18. März) hielt er ſeine erſte 
Predigt auf dem Rathhauſe. Daſeldſt mußte nun der 
Gottesdienſt, da die unbenutzt daſtehende Domkirche den 
Evangeliſchen zu brauchen nicht erlaube wurde, 28 Jahre 
lang gehalten werden, bis die neue evangeliſche Kirche 
auf dem Ringe nach vielfacher Anſtrengung 1769 voll: 
endet und am Sonntage Judica eingeweiht wurde. 
Darum war der Sonntag Judica, an welchem dieſe 
Gemeinde einſt freie Glaubensübung und ein Gottes⸗ 
haus erhielt, ſchon immer ein hier feierlich degangener 
Feſttag, aber ganz beſonders in dieſem Jahre. Zur 
Jubelfeier dieſes Jahres hatte ſcon voriges Jahr die 
Gemeinde von Stadt und Land eine freiwillige Samm⸗ 


b Theater: Repertoire, 

Sonntag: „Guſtav“, oder: „Der Masken⸗ 
ball.“ Große Oper mit Tanz jn 5 Akten 
von Auber. (Herr Balletmeiſter Helmke 
wird ein Pas de deux mit Herrn Stotz 
tanzen.) 

Montag: „Die Bürger in Wien.“ Poſſe in 
3 Akten von ne 8 Ren 
A euer in der Judenſchenke.“ Polniſches 

Wasen Henle mit Cane in 2 Akten 


und F 


g Todes - Anzeige. 

Das Abends am 5, d. Mts. an Leberleiden 
und hinzugetretenem Lungenſchlage erfolgte 
ſchmerzliche Ableben unſers 68 Jahr alten, in⸗ 
nigſtgeliebten Vaters, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
vaters, des Koͤnigl. Faſanen-Meiſters Carl 
Pietſch, beehren fi) entfernten Verwandten 
reunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Hochwald, den 6. April 1811, 

Die tiefbetrübtencHinterbliebenen. 
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innern Apputz der Kirche, und von der Kämmerei mit 
20 Thaler kam. Von dieſer Summe (285 Thaler) 
war die Kirche von Außen derohrt und mt Kalk abge: 
putzt, neue Fenſter mit hellem Glas, Granitplatten und 
andere Verbeſſerungen an den Thüren beſorgt und der 
Kirche ein eben ſo freundliches als würdiges, äußerliches 
Aus ſehen gegeben worden, als fie ſchon im Innern hat. 
Die Jubelfeier ſelbſt wurde mit inniger, allgemeiner 
Theilnahme von den Gemeinden begangen. Mit Son⸗ 
nen⸗Aufgang wurde der Feſttag mit allen Glocken ein⸗ 
geläutet und vor der Kirche mit Poſaunen das Lied ge⸗ 
blafen: „Nun danket Alle Gott“, und zu Gott erho⸗ 
ben ſich mit freudigem Danke Aller Herzen. Um halb 
9 Uhr verſammelten ſich auf und vor dem Rathhauſe, 
da wo vor 100 Jahren der erſte Gottesdienſt gehalten 
worden war, der Herr Kirchenpatron, der Magiftrat, 
die Stadtverordneten evangeliſcher und katholiſcher Con⸗ 
feſſion, die Kirchenvorſteher, die Bürgerſchaft, die Stell⸗ 
vertreter der Dominien, die Königl. Beamten, und die 
Landgemeinden, geführt von ihren Scholzen, Gerichten 
und Vorſtänden. Der Paſtor, dei welchem ſich ſämmt⸗ 
liche Schullehrer der Gemeinden, die Schule und die 
Confirmanden verſammelt hatten, wurde nun auf das 
Rathbaus abgeholt. Daſeldſt angelangt, wurde dem 
Paſtor als ein Feſtgeſchene dom Magiſtrat und den 
Stadtverordneten eine ſchöne Bibel durch den Herrn 
Bürgermeiſter Knobloch mit einer herzlichen Anſprache 
überreicht. Nun wurde der Vers: „Sei Lob und Ehr 
dem höchſten Gut“ geſungen, worauf der Paflor in 
Beziehung auf Zeit und Ort, wo vor 100 Jahren der 
erſte Gottesdienſt gehalten und wo die Gemeinde noch 
an Allem Mangel hatte, was zum äußerlichen kirchlichen 
Leben nöthig war, ſprach, und das Herz flimmite, nur 
um ſo freudiger hinzuziehen in das äußerlich und innerlich 
freundlich und feſtlich geſchmückte und mit allen kirchlichen 
Bedürfniſſen reichlich verſehene Gotteshaus. Es ertönte 
das Geläute aller Glocken und nach dem Geſange des 
Verſes: „Kommt, laßt uns vor fein Angeſicht mit lau⸗ 
tem Jubel dringen“, ſetzte ſich der Feſtzug in ſchöner, 
würdiger Ordnung in Bewegung, indem mit Pofaunen 
ein Loblied geblaſen wurde. Zuerſt kam die Schule, 
wo weißgekleidete Mädchen den Zug eröffneten und die 
Bibel, aufgeſchlagen Pſalm 119, V. 105, vortrugen; 
dann die Conſirmanden, dann die ſämmtlichen Lehrer 
der Gemeinden, dann die heilige Schrift, aufgeſchlagen 
Joh. 6, V. 68. 69, getragen von einer blaugekleideten 
Jungfrau, welcher zwei weißgekleidete, mit grünen Krän⸗ 


zen geſchmückte Jungfrauen zur Seite gingen und die 
am letzten 50jährigen Kirchen⸗Jubildum von den Jung⸗ 


frauen der Stadt geſchenkten Jubelfahnen trugen. Hier⸗ 
auf folgte der gegenwärtige Paſtor Hergeſell hieſelbſt, 
geführt von den Kirchen⸗Vorſtehern, don denen der eine 
ein geachteter Enkelſohn des vor 100 Jahren hier ein⸗ 
geführten erſten Predigers Grotius war, dann der Herr 
Kirchenpotron, begleitet vom Magiſtrat, den Stellvertre⸗ 
tern der Dominien, den Königl. Beamten, den Stadt⸗ 
verordneten und Gemeinden in der Ordnung, wie die⸗ 


ſelben oben genannt ſind. Als der Feſtzug in der Kirche, 
welche die Menge kaum zu faſſen vermochte, angelangt 


war, wurde mit manchen Freudenthränen im Auge in 
froher Anbetung geſungen das Lied: „Allein Gott in 
der Höh' ſei Ehr“, und dann nach der Liturgie und 
einer Feſtmuſik das „Herr Gott, dich loben wir ꝛc.“ 
Die Feſtpredigt wurde über Jeſaia 25, 1. 7. 8. 9 ges 


balten und gezeigt, wie Gottes gnädiges und reiches Wohl⸗ 


thun 1) in Beziehung auf den zu freier Uebung ergal⸗ 
tenen evangeliſchen Glauben, und 2) in Beziehung auf 
die Entwickelung unſeres äußeren Kirchenzuſtandes, ſich 
im Laufe der vollendeten drei Jahrhunderte in dieſer 
Gemeinde offenbart hat. Wie waren dabei Aller Her⸗ 
zen fo bewegt und fühlten, welch Kleinod wir in un: 
ſerm Glauben, und wie Gott Großes an uns gethan 
dei und nach manchen Drangſalen, die auch über dieſe 
Gemeinden durch Krieg, Brand, Ueberſchwemmungen 
und Peſt ergangen waren, — Giebt das Gotteshaus 


mit ein Zeugniß von dem religiöſen Geiſte und Sinne, 
der darin gepflegt und in 


der Gemeinde herrſcht, fo 


herzliches Lebewohl! 


Bei meinem Abgange von Breslau ſage 
ich dem hochverehrten Publikum, meinen Gön⸗ f 
nern und Freunden, meinen tiefgefühlten Dank] ben liegt genügende Beantwortung 


für die mir ſo vielfach geſchenkten Beweiſe 
von Theilnahme und Wohlwollen und ein 


Breslau, den 8. April 1841. 
Auguſt Baron v. be hieß irn u 
bisher techniſcher Direktor des hieſigen Die Tyroler 


Theaters. 


Lebt der fleißige Beſuch deſſelben und die vielen Gaben 
der Liede, die demſelden immer nach ſchweren Prüfungs⸗ 
jahren gebracht wurden, ein ſchönes Zeugniß für die 
hieſigen Gemeinden. 1769 wurde die Kirche, das Pfarr⸗ 
und Schulhaus gebaut, aber mit einer bedeutenden 
Schuldenlaſt. Die Schulden ſind alle bezahlt worden, 
und beſitzt die Kirche ſelbſt einige Hundert Thaler Ver⸗ 
mögen; 1817 wurde eine Orgel durch freiwillige Gaben 
von 530 Thalern erbaut, wozu der jetzige Herr Kirchen⸗ 
patron, Königl. Oberamtmann Liborius, außer Bretter: 
Lieferungen 150 Thaler ſchenkte; 1819 wurde zu einem 
Geläute geſammelt und bald nachher Glocken (über 500 
Thaler an Werth) angeſchafft; darauf Altar, Kanzel und 
Orgel für 200 Toaler ſtaffirt. Faſt kein Jahr verging, 
wo nicht irgend ein Schmuck für die Kirche geſchenkt 
und ein Mangel beſeitigt worden wäre, und fo war 
auch zu dieſem Jubelfefte, wie oben angeführt, der aͤu⸗ 
ßere Abputz der Kirche veranſtaltet und von den Jung⸗ 
frauen ein rother Behang hinter das A tar geſchenkt 
worden. — So übergiebt das erſte Jahrhundert unſere 
Kirche als eine ihm theure, liebe und ſchöne Gabe dem 
zweiten Jahrhundert, freudig ſich dewußt, im Glauben 
treu geſtanden und mit Gottes Beiſtand manches Gute 
vollendet zu haben. Mit dieſem freudigen Bewußtſein 
endete ſich die kirchliche Jubelfeier, und nachdem ſich 
das Herz zu Gott erhoben in innigem Gebet und Fle⸗ 
hen für König und Vaterland, für Glauben, unſere 
Kirche, Schule und die ganze Gemeinde, ſchieden wit 
in heiliger Stimmung aus dem Gotteshauſe nach dem 
freudigen Geſange: „Nun danket Alle Gott ic.“ — 
So endete dieſe ſchöne, erhebende Feier, die noch lange 
in unſerm Herzen leben wird. 

Die evangeliſchen Geiſtlichen hieſeldſt waren: 1) 1741 
Ernſt Gottlieb Grotius. 2) 1753 M. Johann DW 
vid Herrmann. 3) 1782 Benjamin Gottfried Keil, 
Superintendent. 4) 1828 Johann Ernſt Hergefell- 


Sſch a ch⸗ Partie H. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
17. Hamburg: Weiß: DI — 5. 

Breslau: Schwarz: 38 — C6. 


Mannichfaltiges. 


Mlle. Mars gab am 31. März ihre letzte Thea⸗ 
ter⸗Vorſtellung und zieht ſich nan ganz von der Bühne 
zurück. Die Thüren des Schauſpielhauſes waren ſchon 
lange vor der Vorſtellung von einer unglaublichen Zu⸗ 
ſchauermenge belagert, und bald war kein Platz mehr zu 
bekommen. Am Schluſſe der höchſt beifällig aufgenom⸗ 
menen Darſtellung bedeckten die Zuſchauer die ewig junge 
„Künſtlerin faſt buchſtäblich mit Kränzen und Blumen. 
Nachdem der Vorhang gefallen war, wurde der Wunſch 
allgemein laut, fie noch ein Mal zu fehen, und dieſem 
Begehren wurde genügt. Der Vorhang ging auf und 
man ſah Die. Mars in der Mitte aller Schauſpieler 
und Schauſpielerinnen der Comédie frangaise. 


— Am 29. März wurde zu Woolwich (Eng: 
land unter Leitung eines Comite's von Offizieren, die 
der General⸗Feldzeugmeiſter zu dieſem Zwecke auserſehen 
hatte, ein Geſchoß probirt, welches ein Franzöſiſcher 
Edelmann erfunden hat, und das an furchtbarer Wir⸗ 
kung Alles übertreffen fol, was ſeit Erfindung des 
Schießpulvers zur Zerſtörung von Menſchenleden, zur 
Eroberung von Feſtungen oder zur Vernichtung von 
Kriegsſchiffen produzirt worden. Es beſteht angeblich in 
einer exploſſonsfähigen Maffe, die in eine Kugel gefüllt 
iſt und, wenn dieſe aus einer Kanone oder einem Mör⸗ 
fer abgeſchoſſen wird, in dem Augenblick. wo fie ihr 
Ziel erreicht, die ſchrecklichſte Verheerung anrichtet. Ihre 
Gewalt fell fo fürchterlich fein, daß mit einem einzigen 
gut gezielten Schuſſe das größte Schiff zerſtört wer⸗ 
den kann. 3 


Redaktton :. v. Baerſt u. H. Bartd, Druck v. Braf, Barth u. Gomp. 


An Herrn Jacobſohn! 

Auf Ihr mir vorgeſtern e eds 
5 
ich aber den Weg der Veröffentlichung worin 
Sie mir wohl beiſtimmen werde ch vermeiden 
will, ſo belieben Sie ſich — unter er⸗ 
borgtem, ſondern wahrem en zu * 


ä— — — — 
Natur- und der 
Volksſanger 


on Angely. 55 
Wee Gemenge Oper IB ann den, abet Knseige BUNOGDHOR:HENUNHO 1 en N 
Herold. Zampa, Herr Wrede, als Gaſt. Am 7. d. Mte. far a 2 Frau 5 ei meinem e von Greugburg 2256 ſt einlade. nnn 
©. Gl. 15 IV. 5% A III Beate Schlefinge de antor, nach Kempen im Großherzogthum Po: 5 Heinrich 
Gl. 9% K. . 59 Jahr alt. Sie hinterläßt den Ruf einer ſen erlaube ich mir hierdurch, meinen Koffetier im Fordern Blücher 
ente ee 98: Anzeige. a rg eee ee ergehen ne 2 
heute 9 Uhr erf „ biebe men, f wah⸗ J lichſt geſchenkten Beſuche, fo wie 
giäcige Eniöinbang Are geliebten Pr rer Gottesfurcht, in ſtrenger Ausübung ihrer nen Freunden für die bei der en Letzte Redoute 
Feontine, geb. Fichtner, von einem ge⸗ en it 1841 ö 1 Theilnahme ee ie findet Dienftag, als den dritten Feiertag, im 
ſunden Mädchen, beebre ich mich, ſtatt beſon⸗ Ste Hinterbliebenen. une a 1 5 auch in der we Hötel de Pologne ftatt u 
N einladet? 


derer Meldung, theilnehmenden Freunden hier⸗ 
durch anzuzeigen. 1 
Gbslin, am 1. April 1841. 


W. von Wedelſtädt. Uverſammeln. 


er iſche Zirkel 
wird ſich . en dſs. nicht 


Die Direction. 


ken. 2 I fh. 
4 Ferne unferer zu ers Safwirth, &| Cine Sturmbanbe W Ting gu verfan 
MIGHT fen Gartenſtraße Nr. 12. 


| 
| 


Ich wohne jetzt Büttnerſtr. 
Nr. 2. George Prins. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt — PR 22. 


. olff, 
Brunnen: und Röhrmeiſter. 


Lokal⸗Veränderung. 
Meine Weinhandlung ‚befindet ſich jetzt 
Neuſche Straße Nr. 28, 
und iſt dieſelde auf's Geſchmackvollſte zum 
fange meiner geehrten Gäſte eingerichtet. 
gütigſten Beachtung empfehle ich meine 
— 15 lichen, 8 ſpuniſchen ud Mel. 
n chen a 5 ein⸗ 
Welte mit der Anzeige, daß auch ſtets 


feine cke, und kalte Imbißſpel 
ſen et gehalten werden. Ganz 9 


bitte ich daher, mir daſſelbe gütige Zutrauen 
durch zahlreichen Zuſpruch, wie in meinem 
— — ferner zu ſchenken und 
— Bean fein 55 ene Unterhaltung 
Pe Carl Gansange: 
Jones 
2 Wohnungs⸗Veränderung. 
. einen geehrten Kunden mache 
ich ergebenft zur gütigen Beachtung 
dekannt, daß ich vom 3. April 1841 
ab Mäntlerſtraße Nr. 2 wohne. 


F. Fiſcher, Tiſchlermeiſter. 
ORRRDOE 20000000 
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Die Verlegung meines Sarg⸗ 
Magazins in meine gegenwärtige 
Wohnung, Mäntlerſtraße Nr. 2, 
moche ich einem geehrten Publikum 
hiermit ergebenft bekannt, und bitte 
in vorkommenden Fällen mich mit 
gütigen Aufträgen zu beehren. 

8. Fiſcher, Zifiermeitter. 7 
N 


5 Aufforderung. 
Diejenigen Dominien, welche als ehemalige 
Mitglieder der aufgelöften ſchleſiſchen Privat- 
Land⸗Schloſſen⸗Societät die neuerdings von 
dem Concurs⸗Curator, Juſtizrath Neumann 
zu Glogau angeſtellten Klagen erhalten ha- 
ben, werden hierdurch erſucht, die Wahrneh⸗ 
mung ihrer Rechte dem Herrn Juſtizrath 
Ziekurſch in Glogau zu übertragen. 
Gegen die anerkannte Fähigkeit deſſelben 
8 einer ſo wichtigen Rechtsſache 
— kein l W 1 im Intereſſe 
ſchenswerth, Die Bertpei — * 
ſame in die Hände Since küch rigen Sachwal⸗ 
ters niederzulegen. 
Ein ehemaliges 3 der auf⸗ 
gelöſten ſchleſiſchen Privat: Land: 
Schloſſen⸗Societät. 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 
zu Camenz. 

Bei der Eröffnung dieſer Anſtalt beehre ich 
Der ergebenſt anzuzeigen, daß in dieſem Orte 
WN einem vortrefflichen Trink⸗ und Fluß⸗ 
ſenſſet auch ein ſtarker Schwefel⸗ und ein ei⸗ 
enhaltiger Brunnen befindlich ſind, deren mä⸗ 
Biger Gebrauch bei mehreren Krankheiten ne: 
ben der Waſſerkur mit vielem Vortheil ange⸗ 
eg werden kann; und wird auch ferner 

ort die ſpeziſiſche Heilmethode mit der Waſ⸗ 
erkur verbunden werden, wodurch im vorigen 
Jahre ſo günſtige Reſultate daſelbſt bewirkt 


worden ſind. l N 
Der Stabs⸗Arzt Starde. 


> 


Dankſagung. ; 
Dem Königl. Stabs⸗Arzt Herrn Starcke 
dali ich nicht, für die ſo gründliche und 
g ; Ay) meines Sohnes von einem 
rachloſige 2 Veitstanz mit faſt gänzlicher 


Süberberg, den 5, April 1841. 
Gründel. 


Ein junger 7 
der besondere Sera, 
Fraphiren von Noten besitzt, wid Litho- 
gagiren, und zu en- 
eine Stern- oder Rollpres 
gegen sofortige Zahlung zu 
Aucht. 


— 


3 aufen 27. 

Näheres auf frankirte Briefe Bei 

DTD. Weinhold, Buch-, Musikalien- u. 

2 Magchandlung in Breslau (Albrechtsstr, 
Ne. 53), ! 


% Dominial- und Freigüter 
nm verschiedenen Gegenden Schlesiens 
Kot 2 zu beliebigen Preisen sind zu ver- 
* Pi durch das Agentuf - Comtoir von 
» Militsch, Ohlauerstrasse 84. 
— — — 


Brenn⸗ und Brauerei 

Lt: * 
Beim Dominio Jauernick, en 
1 chweidnitz, 1 und Freiburg eine Meile 
Ntfernt gelegen, iſt das Brau⸗ und Brannt- 
wein⸗urbar, ſowie die Kretſchamgerechtigkeit 
8 Johanni d. J. anderweitig zu verpachten. 
5 arauf Reflektirende erfahren das Nähere beim 
aſigen Wirthſchafts⸗Amt. 


E U 


Prozeß⸗Vollmachten u. 
e Sormulaee 


(mit Duplikat und Rechnung) 
ſind ſtets vorräthig in der Buchdruckerei von 
Leopold Freund, Herrenſtraße Nr. W. 


Eine Sammlung von mehr als 2000 Topf: 
gewächſen, unter denen eine große Anzahl der 
ſchönſten Rosa semper virens, Camellien, 
Azaleen und ſehr große Exemplare neuhol⸗ 
ländiſcher Gewächſe, ſollen in Neiſſe verkauft 
werden; im Ganzen für einen ſehr billigen 
Preis. Sämmtliche Gewächſe find. in dieſem 
Jahre verſetzt und befinden ſich in einem ſehr 
guten Zuſtande. Das Verzeſchniß derſelben 
iſt in der hieſigen Buchdruckerei des Herrn 
Wangenfield einzuſehen. 

Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Nr. 37 
der Schmiedebrücke und Nr. 1872 des Hypo⸗ 
thekenbuchs gelegenen, Schuhmacher Ma⸗ 
rauſchkeſchen Hauſes, abgeſchätzt nach der 
Durchſchnitts⸗Taxe auf 5752 Rthl. 7 Sgr. 
6 Pf. iſt ein Termin 

auf den 20. Juli 1841 Vormittags 

um 11 uhr g 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Lühe im 
Parteienzimmer Nr. 1, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Dezember 1840. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ediktal⸗ Vorladung 

der Gläubiger in dem Konkurs⸗Prozeſſe über 

das Vermögen des Kaufmanns Friedrich 

Auguſt Mikulski hierſelbſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Fried⸗ 
rich Auguſt Mikulski hierſelbſt iſt am 24. 
November v. J. der Konkurs⸗Prozeß eröffnet 
worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an die Konkurd:Maffe ſteht am 10, Mai e. 
Vormittags um 9 uhr vor dem Herrn Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath Naglo im Parteien⸗ 
zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen, und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Koſten, am 26. Januar 1841. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Aus dem Forſt⸗Reviere Windiſchmarchwitz 
ſollen an Brennhölzern verkauft werden: 

1) im Diſtrikt Schmograu am 20. April: 
26 Klaftern Birken⸗Scheit, Ar Cl., 16 
Klaftern Birken⸗Aſt, 11 Klaftern Erlen⸗ 
Scheit, A Cl., 9 Klaftern Erlen⸗Aſt, 
91½ Klaftern Kiefern⸗Scheit, Ar Cl., 


Kiefern⸗Scheit, ? ! 
Scheit, Ir Cl., / Kl. Fichten⸗Scheit, 
2r Cl., 7 Kl. Fichten⸗Stock. 

Die Termine beginnen in allen Diſtrikten 
um 10 Uhr Vormittags, Verſammlungsort iſt 
die Amtswohnung desjenigen Schutzbeamten, 
in deſſen Diſtrikte der Verkauf ftattfinden 
wird. Die erſtandenen Hölzer können an den 
anweſenden Rendanten ſogleich bezahlt werden. 

Windiſchmarchwitz, den 7. April 1841. 

Königlicher Oberförſter 
Gentner. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Am 12. Mai c. Vormittag von 10 bis 12 
Uhr wird im Gaſthof zum Fürſten Blücher in 
Strehlen die meiſtbietende Verpachtung der 
im Strehlener Kreiſe belegenen, zum Forſtre⸗ 
vier Zedlitz gehörenden Jagden: 

a. auf der Feldmark Friedersdorf 
und b. = = 5 Sägen, 
auf einen Gjährigen Zeitraum erfolgen. 

Scheidelwitz, den 31. März 1841. 

Der Königliche Forſtrath 
v. Ro cho w. 


Bekanntmachung. 
Wegen Aupeinanberjetung IE mir die Ver⸗ 
dußerung mehrerer Kohlen⸗Muthungen, Koh: 
len⸗Kuxe und Eiſenerz⸗Förderungen mit be: 
deutenden Beſtänden übertragen worden. Auf 
gortoſerte Briefe ertheile ich nähere Auskunft; 
en kann der Abſchluß der beregten Geſchäfte 
* von mir erfolgen. 
e 75 5 März 1841. 
„Fon, G.⸗Aſſeſſor Scheffler, 
Jultiz-Kommifſarius und Notarius publ. 


Konzert⸗Anzeige. 


Sonntag den 11. April 1841 
Ate Konzert im Saale zum 0 yo 
ſtatt, die Piecen zeigen die Geaſchlagzettel an; 
ich bitte um gütigen Beſuch. a 7 
Schneider, Koffetier. 


— — — 
Großes Silber⸗Ausſchieben am % 
* als am 12. d. Mis. , im Zube 

ſchen Lokale, wozu ergebenſt einladet: 
Hagemann. 
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allen meinen resp. Abonnenten übergeben werden. 


Instituts sind unverän 
jährlich 6 Rthlr., halbjährlich 4 Rthlr., vierteljähr- 


neten zu 


— 


* 

F 

Der unterzeichnete, für die diesjährige Verſamm⸗ 
lung deutſcher Land: und Forſtwirthe zu Doberan in 
Mecklenburg⸗Schwerin erwählte Vorſtand bringt hier⸗ 
mit vorläufig zur Kenntniß des land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Publikums, daß er ſich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Mecklenburgiſchen Landesregierung, in 
Berückſichtigung zahlreicher desfallſiger Anforderun⸗ 
gen, und in Erwägung mancher unvorhergeſehener 
unabweislicher Schwierigkeiten, welche einer frühern 
Verſammlungszeit entgegentraten, veranlaßt geſehen 
hat, die in Brünn für den Monat Juli beſtimmte 
Verſammlung wiederum in den September, und 
zwar in die Tage vom 1. bis 8. September d. J. zu 
verlegen. Die ſtatutenmäßige Einladung und Be⸗ 
kanntmachung der Verhandlungsfragen wird tempe⸗ 
ſtive erfolgen. 


Der Vorſtand der fünften allgemeinen Verſamm⸗ 
lung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 
zu Doberan. 
(gez.) F. B. A. Graf v. d. Oſten⸗Sacken. 
(gez.) E. D. H. Becker. 


TECC 


Carl Cranz, 
Musikalienhändler in Breslau (Ohlauer Str. Nr. 80), 


empfiehlt hierdurch sein 


grosses Musikalien-Leih- Institut 


zur Benutzung des resp. hiesigen wie auswärtigen Publikums. 

Ich habe keine Kosten gescheut, dies Institut jetzt auf eine, allen 
Anforderungen entsprechende Stufe zu bringen. 

Besonders war ich bemüht, durch Verdoppelung und Verdrei- 
fachung der gangbarsten und. beliebtesten Musikstücke Sorge zu tra- 
gen, wodurch dem fühlbar gewordenen Umstande, dass meine resp. 
Abonnenten zuweilen längere Zeit auf einzelne Werke warten mussten, 
zum grössten Theil begegnet ist. 

Meine gedruckten Cataloge enthalten 34500 Werke 
und ein neuer Nachtrag dazu für 1841 wird mit min- 
destens 3000 Werken mein Institut zu der Zahl von 
mehr als 37000 Werken vermehren. 

Dieser Nachtrag soll im Laufe der nächsten Monate gedruckt und 
Die Werke selbst 
sind bereits sämmtlich gebunden und zur Disposition der resp, Theil- 
nehmer. 2 


Die billigen Bedingungen zur Benutzung meines 
ert geblieben. Der Beitrag ist 


4 


a 


Sanaa 
22829992929282992239098 


lich 2 Rthlr. und monatlich 1 Rthlr. Wer jährlich 
12 Rthlr. pränumerando zahlt, erhält ausser Benuz- 
zung des Instituts noch für 10 Rthlr. neue Musika- 
lien nach eigener Auswahl. Der Umtausch der Werke 
bei allen Arten des Abonnements kann so oft, oder 
so selten es beliebt, geschehen. 
Auswärtige belieben sich an mich zu wenden, es 
soll ihnen das der Entfernung wegen Nöthige, wodurch 
die Theilnahme ihnen erleichtert wird, mitgetheilt 


werden. Breslau, im April 1841. 
Carl Cranz, 
Musikalienhandlung, Ohlauer Strasse Nr. 80. 
ae, 
Bekanntmachung. Ein Rittergut 


nicht über 8 Meilen von hier, bei E 
Uun 
jeder verlangten Anzahlung baldigſt zum Au 
kauf geſucht. 1 Offerten werden un⸗ 
ter der Adreſſe H. I. P. in der Handlung 
Schwartz und Comp., Nikolai⸗ Straße Nr. 
69, poſtfrei angenommen. ; 
biefige App: 


Ein Lehrling für eine 
theke, ſo wie für eine Ofſtzin in der Nähe 
„ wird begehrt. Nähere Auskunft 


von hier 
Apotheker A. Schmidt in 


ertheilt der 
Breslau, Werderſtraße Nr. 11. 


In Folge einer Verfegung it eine Woh⸗ 
nung, Bürgerwerder der in 2ter Be 
don 5 Stuben, 3 Kabinets, 2 Küchen, Stal⸗ 
lung und Wagenplatz, von Johanni ab zu 
vermiethen. Da der ſeitherige Miether noch 
bis zu Michaelis über dieſelbe zu disponiren 
Fee fo iſt das Nähere bei dieſem zu er⸗ 
tagen. £ 


Da verſchiedene eingetretene Verhältniſſe 
mein bis zum 15. d. Mis. beſtehendes Dienſt⸗ 
verhältniß auflöſen, bin ich Willens, vom ge⸗ 
nannten Tage an Baue von Wieſen, Be⸗ 
wäſſerungs⸗Anlagen jeglicher Art, ob Siegen⸗ 
ſche, Lombardiſche, oder die Bewäſſerung auf 
billigere Weiſe, der gegebenen Fläche anzu⸗ 
paſſen, nach dem Accord zu unternehmen, 
eben ſo würde ich bei vorkommenden ſchwie⸗ 
rigeren Fällen, Trockenlegung von Sümpfen, 
naſſen Aeckern, Mergelgruben, oder anderen, 
bei großen Oekonomien in dieſe Branche ge⸗ 
hörende Arbeiten, accordmäßig leiten. 

Mehrjährige in dieſem Fach gemachte Er⸗ 
fahrungen fegen mich in den Stand, dem 
längſt als nützlich anerkannten Bedürfniß, 
unter Garantie⸗Leiſtung, mich zu widmen. 
Diejenigen hohen Herren Grundbeſiter, oder 
deren 5 Benolimähtinten, welche Wil⸗ 
lens ſind, dergleichen Arbeiten auf die hierin 
ausgeſprochene Weile zu unternehmen, bitte 
ich, ſich in portofreien Briefen an Unterzeic- 


von 50 bis 70,000 Nthl. wird bei 


Zu vermiethen 
Gartenſtraße Nr. 12 eine Wohnung von 3 
Stuben, Alkove, Küche und Bodenkammer, fo 
wie eine Stube ohne Küche. Näheres par 
terre daſelbſt. 8 N 


ö wenden. 
Nieder⸗Salzbrunn, den 6. April 1841, 
Schmidt, Oekonom. 


Foetus. — 


= 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau erschien so eben und ist 


durch alle namhaften Buchhandlungen Schlesiens auf feste Bestellung zu beziehen: 


Monstrorum sexcentorum 


descriptio anatomica 


Adolpho Guilelmo Otto. 


Accedunt CL imagines XXX tabulis inscriptae. 
Et sub titulo: 


Museum 


anatomico - pathologicum Vratislaviense. 
Folio majore. Gebunden. 55 Rthlr. 

Ein herrliches Prachtwerk, das Resultat eines dreissigjährigen Sammelns 
und Forschens, welches schon auf den ersten Blick durch die Seltenheit und 
zweckmässige Auswahl der Gegenstände, so wie durch die Vollendung 
der bildlichen Darstellung imponirt; jedenfalls. darf dasselbe als die wich- 
tigste und unentbehrlichste Grundlage für die Lehre von den Missbildungen 
betrachtet werden, so wie als eine ausgezeichnete, bisher noch wenig zugängliche 
Hülfsquelle für verwandte Wissenschaften, insbesondere für die menschliche und 
vergleichende Anatomie, die Physiologie, Pathologie, Entb indungs- 
kunde, die BR SANDER Mediein und die Bildungsgeschichte des 

)ie ganze Ausstattung des Werkes bekundet, wie sehr der Ver- 
leger bemüht war, 


dieselbe mit dem inneren Werthe in würdige Harmonie zu 
bringen. , 


Gleichzeitig mit obigem Werke erschien 
in zweiter, durch einen Nachtrag von 1000 Nummern‘ 
bereicherten Auflage: 


Neues Verzeichniss 
der anatomischen Sammlung des Königl. Anatomie- 


Instituts zu Breslau, 
angefertigt von dessen Director 


Dr. Ad. Wilh. Otto. 


e 8. Elegant geheftet. 1 Rthlr, 7¼ Sgr. 
Dieses Verzeichniss einer der reichsten anatomischen Sammlungen Deutsch- 
lands ist nicht bloss für Diejenigen, welche in Breslau das anatomische Museum 
benutzen wollen, unentbehrlich, sondern hat auch für die Herren Anatomen und 
Aerzte ein allgemeines, wissenschaftliches Interesse. 

Den Besitzern der ersten Auflage dieses Catalogs überlässt der Verleger den 
Nachtrag unentgeldlich. 


Bei Ernſt Fleiſcher in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, fo wie für das 
ede Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß zu 


ziehen: 

Die Lehre von den Handels⸗Geſellſchaften 
nach franzöſiſchen Quellen, mit Berückſichtigung der geſetlichen Beſtimmungen in andern 
Ländern, namentlich des gemeinen preußiſchen und öſterreichiſchen Rechts, bearbeitet von A. 
Schiebe, Director der öffentlichen Handels⸗Lehranſtalt in Leipzig. Lex. 8. geh. 2 Athl. 


Eine der würdigſten Communions⸗ und Oſter Gaben für 
Katholiken, empfohlen durch die Buchdandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau, Natibor und Pleß: 


Das Leben Jeſu 


N von J. P. Silbert. 

Der Name des Verfaſſers iſt jedem Katholiken Bürge für den ächten Werth des Bu⸗ 
ches. Der Würde des erhabenen Gegenſtandes gemäß, iſt das Werk mit 12 großen Stahl⸗ 
ſtichen von den erſten engliſchen und deutſchen Meiſtern und einem Goldtitel, ſo wie der 
Text mit in Holz gravirten Randzeichnungen geziert. 

Preis 4 Rthlr. — brillant gebunden 5%, Rthlr. a 

Auch noch in 6 Lieferungen A % Rthlr. zu beziehen, und zwar in Breslau durch 

Feen 0 Bere en En 47, 175 das geſammte Oberſchleſien durch die 
en Buchhandlungen in Natibor und . } 
5 * l re J. Wunder in Leipzig. 


1 t fo eben verlaffen, und iſt in ſeder Buchhandlung vorrähig, in Bres⸗ 
lan bei Veldtnaud Hirt (ent Naſchmarkt 95 47), für das Kaden Oberſchleſien 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß zu 


f Taſchenbibliothek 


klaſſiſcher Romane des Auslandes 


von namhaften Männern in's Deutſche übertragen, , 
im beliebten Taſchenformat auf ſchönem weißen Papier und mit fauberer Ausſtattung in 
Bändchen, jedes einen Roman enthaltend. Das Iſte enthält: Atala, oder die Liebe 
zweier Wilden in der Wüſte, von Chateaubriand. Preis eines jeden Bänd⸗ 
chens 49 Gr., das Nähere jagt der Proſpektus, welcher dem erſten Bändchen angefügt iſt. 


eziehen: 


Oelgemälde⸗Auktion. 


und Betten, männlichen und weiblichen Klei⸗ 
Freitag den 16. d. M., Nachmittag 3 uhr, 


dungsſtücken, Möbeln und Hausgeräth, einer 


ſoll in Nr. 17 Albrechts⸗ Straße (zur Stadt 
Mom genannt) eine Sammlung gut gehalte⸗ 
ner Oelgemälde von den beſten Meiſtern, ſo 
wie mehre architektoniſche Werke öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 8. April 1841. 
N Hertel, Kommiſſionsrath. 


; Auktions= Anzeige. - 
Montags den 19ten d. M. Nachmittags 2 
Uhr und die folgenden Nachmittage ſollen die 
RNachlaß⸗Effekten: N 
a des Herrn General: Majors Freiherrn 
v. Grävenitz, 
b. der verwittweten Frau Rittmeiſter von 
Hoverbeck 


in dem Auktions⸗Lokale des Königl. Oberlan⸗ 


des ⸗ Gerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Die in der hier bezeichne⸗ 
ten Folgeordnung zu verfteigernden Gegen⸗ 
ſtände beſtehen in; Uhren, Silber, Neufilber, 
Militaireffekten, Pferdegeſchirr, Reitzeug, einer 
Generals⸗ Uniform und Generals ⸗Epauletten, 
einem plattirten Cutraß, einem Jagdwagen, 
einem Holzwagen, einem Badeſchranken, Tru⸗ 
meaux, in Porzellan, Gläſern, Kupfer, Mef: 
fing, Zinn, eiſernen Oefen ꝛc., Leinenzeug 


Harfe, einer Partie Bücher und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch. 
Breslau, den 8. April 1841. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den 14. d. M. von 9 uhr Vor⸗ 
mittags und 2 uhr Nachmittags an foll mit 
der Uhrmacher Salutheſchen Auktion weiter 
fortgefahren werden. Die in der Folgeord⸗ 
nung zu verſteigernden Gegenſtände beſtehen 
in: Uhrmacher⸗Werkzeug, Porzellan, Gläſern, 
Kupfern, Meſſing, Zinn, Leinenzeug u. Bet⸗ 
ten, Meubels und Hausgeräthe, Kleidungs⸗ 
ſtücken u. allerhand Vorrath zum Gebrauch. 

Breslau, den 8. April 1841. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auf der Ablage des Ritterguts beſitzers 
Herra Brieger bei Oppeln, ſollen Monta 
den 19. April, Morgens um 9 uhr circa 1500 
Klaftern Kiefern ⸗Leibholz Ir Klaſſe an den 
Meiftbietenden verkauft werden. — Kauflu⸗ 
ſtige werden hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag ſofort gegen Angeld 
von 1 Rthlr. pro Klafter erfolgen kann. 
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Bei F. Dümmler in Berlin iſt fo eben in dritter Auflage erschienen und bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 


Ueber die Beſorgniß vor den Gefahren 


des hereinbrech 


geh. 


enden Pietismus. 


5 Sgr. 


Wir machen auf dieſe kleine Schrift, die aus der Feder eines vornehmen Staatsmannes 


gefloffen fein ſoll, aufmerkſam. Welche Bedeutung dieſelbe bereits im 


likum gefunden, 


beweiſen die innerhalb weniger Monate erſchienenen drei Auflagen. 


Einladung zur Unterzeichnung 
bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 
Herren⸗Straße Nr. 20. 

Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint 
nachſtehende elegante und höchſt wohl⸗ 
feile Taſchen⸗Ausgabe: 


| Guſtav Adolf 


und ; 
der dreißigfährige Krieg. 
Ludwig Flathe, 


außerordentl. Profeſſor der Geſchichte an der 
Univerſität zu Leipzig. 


16 Bändchen, in ſchönem allegoriſchen 
Umſchlage, mit 48 lithograph. Beilagen, 


beben, in Breslau bei Graß, Ba 


Subſcriptionspreis eines Bändchens: mit 
ſchwarzen Abbildungen 3% Sgr., mit co: 
lorirten 5 Sgr. 5 

Alle 3 bis 4 Wochen erſcheint ein Bänd⸗ 
chen. Die erſten 3 Bändchen ſind bereits 
erſchienen und in allen Buchhandlungen vor⸗ 
räthig, woſelbſt auch ausführliche Proſpekte 
gratis zu erhalten ſind, in Breslau bei 
Graß, Barth und Comp. 

Dresden, im Februar 1841. 

Eduard Pietz ſch und Comp. 


Bei Aug. Hirſchwald in Berlin iſt fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Welche Lebens weiſe hat der Hämor⸗ 
rhoidalkranke zu führen, wenn 
er dem Uebel nicht unterliegen will? 
Treuer Rath eines von dieſer Krank⸗ 
heit geneſenen Mannes an ſeine lei⸗ 
denden Mitmenſchen. Mit einem 
empfehlenden Vorworte von Dr. 
Hochhauſer. Preis 3 Gr. 


Wichtige politiſche Neuigkeit. 
Im Verlage der Friedr. Wundermann 


ſchen Buchhandlung zu Münſter if ſo eben 


i i ndlungen zu 
erſchienen und in allen Buchha Kt Er. 


Comp., Herrenſtr. 20: 


Schreiben eines Weſtphalen an 
| feine Freunde in Oſtpreußen 


in Beziehung auf den Antrag der Stände 


enthaltend 50 bis 60 hiſtoriſche Scenen, wegen Einführung einer Repräſentativ⸗ 


Portraits ꝛc. nach guten Originalen. 


Eine Schrift, welche neben dem ruhmge⸗ 
krönten Leben des großen Schweden ⸗Königs, 
den Kampf um die edelſten Güter der Menſch⸗ 
eit ſchildert, bedarf um ſo weniger empfeh⸗ 
ender und anpreiſender Worte, als ſich die⸗ 
ſelbe durch anerkannt treffliche Bearbeitung 
und zeitgemäße Ausſtattung mit anziehenden 
Bildern merkwürdiger Scenen und Portraits 
der in ihr wirkenden Männer bereits den 
allgemeinſten Beifall des Publikums erwor⸗ 
ben hat. Ä 


Jedes Bändchen enthält 4 Bogen Text 
nebſt 3 lithogr. Beilagen. 


Bekanntmachung. 

Das ſtadtgerichtliche Auctions⸗ 
gelaf if feit geſtern in das, in der Brei⸗ 
ten⸗Straße belegene, zum blauen Ochſen 
benannte Haus (sub Nr. 42) verlegt wor⸗ 
den. Dies wird mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß daſſelbe außer den Ta⸗ 
gen, wo daſelbſt Auction ſtattfindet, jeden 
Sonnabend Vormittags von 9 bis 12 
Uhr geöffnet iſt. 

Breslau, den 9. April 1841. 
Mannig, Auttions:Kommiff. 


Wein: Auktion. 

Am 10. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaß, Breite⸗Straße 
(blauen Ochſen) f a 

500 Flafchen verſchiedener 

Weine 
als: x it 

Rheinweine, Franz: und Un⸗ 

garweine und Champagner 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. April 1841. 

Mannig Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 

Am liten d. M., Vormitt. 9 uhr, ſollen 
in Nr. 7 Werderſtraße, wegen Verſetzung, ver: 
ſchiedene Meubles und mehreres Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9, April 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Am I5ten d. M., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr, ſollen im Aukttions⸗Gelaß Breiteſtraße 
Nr. 42, verſchtedene Effekten, als: Setnenzeng, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hauögerd 
the und ein großes Oelbild, den Zobtener 
Commers der Studirenden im Jahr 1838 vor⸗ 
ſtellend, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. April 1841. i 

Mannig, Auftione-Rommifl- 
Auktion. 

Am 16ten d. M., Vorm. 9 und Nachm. 2 
uhr, follen in Nr. 40 Schweidnitzer Straße 
die zur Bäckermeiſter Möß linger ſchen Nach⸗ 


Verfaſſung. 


Geh. 7½ Sgr. 

Die Conſtitutlons- und Repräſentativ⸗Ver⸗ 
en gehören zu den Lebensfragen unſe⸗ 
rer Zeit, und der Antrag der Preußiſchen Pro: 
vinzialſtände im Herbſte des vorigen Jahres 
hat deswegen die allgemeinſte Theilnahme er⸗ 
regt. So kann denn auch vorliegende Schrift 
nur eine wahrhaft zeitgemäße genannt wer⸗ 
den. Begeiſterung für die heilige Sache des 
Rechtes und der Freiheit hat die Feder des 
Herrn Verfaſſers geführt, und Herzen, die 
gleich ſehr für dieſe heiligen Intereſſen ſchla⸗ 

gen, werden davon angeſprochen werden. 


laß⸗Maſſe gehörigen Mobilien, beſtehend in 
Geſchirren, von Glas, Porzelan, Zinn, Kupfer, 
Blech und Eiſen, in Betten, Leinenzeug, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles und Hausgeräth, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. April 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. } 
Zum Beſchluſſe der Auktion der zur Con⸗ 


curs⸗Maſſe der Handlung Louis Caprano und 


Comp. gehörigen Weine, ſteht Termin 
2 am 19ten d. M. Nachm. 2 Uhr 
im Keller des Hauſes Nro. 3 Albrechtsſtraße 
an. Dies wird mit dem Bemerken 
gemacht, daß die noch und Fe — in 
Champagner:, Ungar⸗ un nzweinen beſte⸗ 
hen, und daß am folgenden Tage Vormittags 
9 uhr die Handlungs ⸗Utenſilien, wobei eine 
Brückenwaage, demnächſt die Keller⸗Utenſilien, 
die leeren Gebinde und Flaſchen, vorkommen 
werden. 
Breslau, den 9. April 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. * 

Am 26ſten d. Mts. Vorm. 9 uhr ſollen in 
Nr. 6 am Blücherplatze die zum Nachlaſſe des 
Kaufmann und Deſtillateur Wiedemann 
gehörigen Schank⸗utenſilien, beſtehend in Ai: 
ſchen, Bänken, Zinn, ir ge und Hölzernen 
Gefäßen, demy 4 
die bedeutenden Worräthe von einfachen und 
doppelten eiqueuren, Rum's, Spirituofen, Ge- 
würzen, Kräutern 2c. 8 a 8 cet wer⸗ 
den. Breslau, den 9. 841. . 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

— Jur Beachtung. 

Laut reſp. Verfügung eines Königl. Hoch⸗ 
loblichen Militair⸗Oekonomie Departements fol: 
len im hieſigen Train⸗Depot, in der Train⸗Re⸗ 
miſe Nr. 5 auf der Wieſe des Buͤrgerwerders 
gelegen, am 19. April d. J. und die darauf 
folgenden Tage, von früh 9 Uhr bis Mittags 
12 uhr, nachſtehende ſchon gebrauchte Gegen⸗ 
ſtaͤnde, als mehrere Züge ‚vierfpännige und 
fechöfpännige Geſchirre, Sattel, Bruſtkoppeln, 
wollene Decken und verſchiedene Feldgerätte 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Koͤnigliches Train⸗Depot. 
v. Stromberg, 6, 


M 
Major. Premier⸗Lieutenant. 


bekannt 


4 


meine 


I" 


— 6 — 


Zweite Beilage zu Ne 


Sonnabend den 


10. April 1841. 
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lin, zeigen wir einem geehrten Publicum hiermit an, 
wie die so rühmlich bekannte 


Cigarren-, Rauch- und Schnupf-Tabak- 
Fabrik und Handlun } 
r. 6, 


in Berlin, Post-Strasse 
ganz unverändert fortan unter der Firma von 


W. Brunzlow & Sohn 
fortgeführt wird. — Eben so bleibt der Wirkungs- 
reis der im hiesigen Orte, Nicolai - Strasse Nr. 7, 
Ecke der Herren-Strasse, bestehenden Niederlage 
ganz derselbe und wird unser langjähriger, treuer 
Mitarbeiter und Disponent 


Herr F. W. Kunsemüller 
nach wie vor, gleich uns, bemüht sein, allen Wün- 
schen Eines verehrten Publikums zu genügen, und 
hofft somit sich das ihm bisher gewordene, dankend 
anerkannte Wohlwollen desselben, um das er auch 
für die Folge angelegentlichst bittet, zu erhalten. 
Breslau, den 1. April: 1841. 


W. Brunzlow & Sohn in Berlin. 


Mit Bezug auf die Circulare und Zeitungs «Anzeigen vom 1ften 
d. Mts., welche das Erlöſchen der Firma G. Prätorius u. Brunz⸗ 
low meldeten, beehre ich mich, nunmehr zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß ich meine 5 ö 
Cigarren⸗, Rauch⸗ u. Schnupf⸗Tabak⸗Fabrik 


unter der Firma: 


George Prätorius 

in der Königsſtraße Nr. 62, demſelben Hauſe, in welchem vor 31 
Jahren die jetzt geendete Societät unter der Firma George Präto: 
rius u. Comp. begann, fortſetze. Beim Rückblick auf dieſen langen 
Zeitabſchnitt, in welchem ich ſowohl von Seiten eines geehrten Publi- 
kums, als der mit der erloſchenen Firma in Verbindung geſtandenen 
Geſchäftsfreunde, ſo viele Beweiſe des Vertrauens und des Wohlwol⸗ 
lens empfing, iſt es mir eine angenehme Pflicht, dies hiermit dankend 
anzuerkennen; ich bitte dieſe Geſinnungen des Wohlwollens auf mein 
jetziges Etabliſſement geneigt zu übertragen und der Verſicherung Glau⸗ 
ben zu ſchenken, daß mein raſtloſer Eifer ſtets dahin gerichtet ſein 
wird, meine Fabrikate in möglichſter Vollkommenheit und Preiswür: 
digkeit zu liefern, was wohl jetzt und zu allen Zeiten die beſte Em⸗ 
pfehlung bleiben wird; ich bemerke nur noch, daß ich durch Uebernahme 
eines Theils der alten Waaren⸗Vorräthe, ſo wie durch neue glückliche 
Einkäufe in den Stand geſetzt bin, obige Zuſicherung zu erfüllen. 
Berlin, den 5. April 1841. f 


George Praͤtorius, 


Königsſtraße Nr. 62, zwiſchen der Heiligengeiſtſtraße 
und der Poſt. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


nn erlaube ich mir, einem hohen Adel, geehrten Publikum, Gönnern und Freunden 
im Ringe im Haufe des Goldarbeiter Herrn Scholz errichtete 


Spezerei⸗, Material⸗, Farbewaaren⸗, Liqueur⸗ 
und Zabat- Handlung 


zur gütigen Beachtung ganz geborſamſt zu em ü j 
pfehlen. Ich werde bemüht fein, jeden ge⸗ 
neigten Auftrag aufs prompteſte und lorgfaltigſte auszuführen, und hoffe, durch ein wohl 


aſſortirtes Waarenlager, zeitgemaß 9 ; 165 
ö ee Vertrauen zu e ben lige Preiſe und ſtrenge Reellität dem gütigſt mir zu 


Jauer, am 8. April 1841. 


. F. Fuhrmann. 
Obſtwein (Aepfelwein), 


Von dem beliebten Wein, welcher noch beſonders für unterleibskranke ſehr zu em⸗ 
pfehlen iſt, offerire in ganz vorzüglich ſchöner Qualität im Ganzen zum Wiederverkauf, ſo 
wie im Einzelnen: 1 ße Nr. 70, 
C. N. Kullmitz. Oblauer Straße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Feinſte Wiener Patent⸗Schmiere. 


Das vortrefflichfte Mittel zur Einſchmierung von Wagen mit eiſernen Achſen 
ſo wie aller Maſchinen, 4 9 7 — 2c. Die Kühlung und Ausbau dies 
fer Schmiere iſt fo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 
Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö- 
thig iſt. Dieſelbe ift in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln à Pfund 9 Ggr. allein ächt zu haben bei 

S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21, 


— 


riſer Sommer⸗Mützen 


erbielt ich mit letzter Poſt eine zweite Sendung, ſo wie auch eine bedeutende Aus⸗ 
wahl feiner Reis⸗Stroh⸗Hüte, und empfehle dieſelben zu geneigter Beachtung. 


F. R. Kirchner, 


Die allerneueſten Pariſer Filzhüte und Mützen, 


Cravatten, Schlipſe und 


> Vorhemdchen, Kragen und Manchetten erhielt und 


empfiehlt: 


Reuſcheſtr. Nr. 67. 
ä 


Schawls, wie auch ſehr feine 


L. Hainauer jun., 


Ohlauerſtraße Nr. 8 im 


11! Für Wagen jeder Art !!! 


„Loudonezr.) 
1 


Ta wanplwägen 
. Nee. 
* * 


Schmiere 


autenkranz. 


| Bairiſch⸗Lager⸗Bier. 
Mit dem 12. d. M., als am zweiten Oſter⸗ 
Feiertage, eröffne ich in meinem Schanklokale 
eine Bairiſche Bier⸗Stube. Indem ich 
ſowohl für ein kräftiges, ſchmack⸗ und nahr⸗ 
haftes Bairifches Lager⸗Bier, als auch 
eine zweckmäßige Einrichtung des Lo⸗ 


kales geſorgt, die keinen meiner verehrten 


Gäſte unbefriedigt laſſen wird, hoffe ich auf 
einen recht zahlreichen Beſuch eines geehrten 


Bairiſch Bier trinkenden Publikums. 


Londoner Dampf⸗Wagen⸗ 
Normal⸗Schmiere. 
unübertreffliches Mittel 
zur Einſchmierung von Wagen jeder 
Art, Maſchinen, Locomotiven, me⸗ 
tallenen Zapfen ꝛc. Dieſe Schmiere iſt 
von oranger Farbe, gediegen und com⸗ 
paet, höchſt ergiebig, öl⸗ und fett⸗ 
reich, und befist die ſeltene Eigenſchaft, 
daß man ſelbige beliebig mit Waſſer ver⸗ 
dünnen kann. — Man hat in England die 
Ueberzeugung gewonnen, daß ein mit obiger 
Maſſe eingeſchmierter Wagen ein Ziel von 
circa 320 Miles erreicht hat, bevor ein 

neues Einſchmieren nöthig wurde. 

Preis à Pfund 10 Sgr. in Krucken 

s jeder Größe. 
Wiederverkaͤufern anſehnlichen Rabatt. 

„Niederlagen werden auf Verlangen 

überall errichtet! 

Hauptdepot für den ganzen Continent 

in Breslau am Neumarkt Nr. 38 
1! Iſte Etage !!! 


Eduard Groß. 
S. S. Leſer 


aus Paris und Frankfurt a. M. 
bezieht zum erſten Male die bevorſtehende 
Leipziger Oſtermeſſe mit einem vollſtändig 
aſſortirten Lager franzöſiſcher Galanterie⸗ 
Waaren, ſo wie Pendules, Candelabres, 
Porzelan und allen in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikeln. Deſſen Gewölbe be: 
findet ſich Grimmaiſche Straße Nr. 3/5 
dem Naſchmarkt gegenüber. 
TAldrechtsſtraße Nr. 24 ift der erfte Stock 
— 6 Zimmer, 2 Nebenzimmer und Beilaß — 


mit und ohne Stallung, zu Johannis zu 
vermiethen. 


Ein bedeutendes Malzhaus mit großen Kel⸗ 
lern iſt zu vermiethen; daſſelbe kann auch als 
Getreide⸗Magazin gebraucht werden und würde 
ſich gut für Kaufleute oder Getreidehändler 
eignen, — im Gaſthofe zum Ruſſiſchen Kai: 
ſer vor dem Oderthore. 

C. Selle. 


Eine Wohnung 
von ſieben Stuben, Küche uud Keller, nebſt 
Stallung und Wagen⸗Remiſe iſt von Johanni 
ab, na he am neuen Theater und der Prom⸗ 
menade zu vermiethen, Neue Schweidnitzer⸗ 


= 


ſtraße Nr. 1. 


Zu vermiethen und Michaelis d. J. zu be⸗ 
ziehen iſt Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) 
eine herrſchaftliche, in der Bel⸗Etage bele⸗ 
gene, aus 7 Zimmern beſtehende Wohnung 
mit nöthigem Beigelaß; auch ſind daſelbſt 
mehrere Pferdeſtälle ſofort zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen find auf der. Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 51 im erſten und zweiten 
Stock Abſteige⸗Quartiere, wie auch andere 
auf kurze Zeit, ſo auch Stallung für Pferde, 


ein Gewölbe und ein großer Keller zum ea: | d 


gern. Das Nähere beim Eigenthümer. __ 
Albrechtsſtraße Nr. 34 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und zu Johann zu beziehen. 
Das Nähere beim Hauseigenthümer. 

Gut meubliete immer find auf Tage, 
Wochen oder Monate im erſten Stock zu ver⸗ 
miethen Albrechtsſtr. Nr. 17 (Stadt Rom). 
Fur die Dauer des Pferde⸗Rennens und des 
er 4 zen Me 4 bis 5 Pferde 
neb agen? Platz abzulaſſen. uhbruͤcke 
Nr. 35, im Schiffmatroſen. N 


1 


Kloſe, 
Kretſchmer, Nikolai⸗Straße Nr. 69, 
im grünen Rautenkranz. 


Mehrere Zufuhren 


friſcher Forellen 


empfing und empfiehlt dieſe fchöne Waare: 
Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt und Buͤrgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Schutt 


kann vom Zten Feiertage an abgeholt werden 
Ritterplatz Nr. 1, im Hofe. 


EBEN EEE . FE 
Am 4. d. Mts. iſt mir mein Vorſteh⸗Hund 
männl. Geſchlechts, auf den Namen 1 9 
hoͤrend, getiegert mit einer großen Fahne, vor 
meiner Wohnung, Oderſtraße Nr. 17, wegge⸗ 
lockt worden. Ich erſuche Jedermann hierdurch 
ganz ergebenſt, der mir uͤber den Verbleib die⸗ 
ſes Hundes Nachricht zu geben vermag, ſolche 


gegen eine angemeſſene Belohnung Oderſtraße 


Nr. 17 im erſten Stock abzugeben. 


An der Promenade am Ohlauerthor, neue 
Gaſſe Nr. 19, iſt eine Wohnung ganz oder 
getheilt, mit vorzuͤglicher Ausſicht auf die Pro⸗ 
menade, beſtehend aus 7 Stuben, einer Alkove, 
Kuͤche, Keller und Bodengelaß zu vermiethen 
und auf Michaeli zu beziehen. Naͤheres da⸗ 
ſelbſt par terre rechts zu erfahren. 


Hummerei Nr. 28 ſind Wohnungen zu ver⸗ 


miethen und Termin Johanni zu beziehen. 


Beim Wirth zwei Stiegen zu erfragen. 

Von Oſtern d. J. iſt eine Remife, die ſich 
zu Wolle, Leder, oder Getreide eignet, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei dem Eigenthlmer, 
goldne Rade-Gaſſe Nr. 2, erſte Etage. 


Eine Remiſe, ein Pferdeſtall und ein großer 
DEE find zu vermiethen Karls: Strafe 
r. 88. 


Befauntmachung. 

Eine Herrſchaft, 12 Meilen von hier gele⸗ 
gen, welche circa 1800 Morgen Ackerland, 
2000 Morgen Forſt, 300 Morgen Wieſen, ein 
ſchöͤnes geraͤumiges Schloß ꝛc. ꝛc. hat, und 

einige Güter bei Breslau weifet zum 
Verkauf nach das 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau (altes Rathhaus 


Kauf⸗Geſuch. 


Eine Apotheke in Schlefien 


wird gegen eine baare Anzah⸗ 


lung von circa 12000 Ntl. 
ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu kaufen geſucht, und 
werden desfallſige Offerten in 
der Droguerie⸗Handlung 
Adolph Koch in Breslau, 
Ring Nr. 22, erbeten. 


Es werden 2 Lehrlinge, 
der Eine für eine hieſige — der An⸗ 
ere für eine auswärtige Handlung verlangt. 
— Anfrage: und Adreß⸗Büreau (im alten 
Rathhauſe). 8 

Häuſer⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 

Zwei an einander grenzende Häufer auf ei⸗ 
ner gut gelegenen Straße, welche einen es 
berſchuß von circa 500 Rthlr. gewähren, find 
mit einer Einzahlung von 5 bis 6000 Rtlr. 
mit 21000 Rthlr. zu verkaufen durch das An⸗ 
frages und Adreß⸗Büreau. 3 

Eine gut möblierte Borderſtube iſt bald zu 
beziehen Ring Nr. 50, dritte Etage. 


e Bekanntmachung. 
In einer der größten Proc Schle⸗ 
ſiens iſt ein ſehr gut rentirendes, ſeit länge: 
rer Zeit beſtehendes Geſchäft unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
im Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 


Peruvianiſche Kartoffeln, 
der Sack (1% Scheffel) 30 Sgr., 
Rohan⸗Kartoffeln, 
der Sack 1¼½ Scheffel) 25 Sgr., 
und Chevalier⸗Gerſte, 
der Scheffel 2 Rtlr., 
ſind in großen Quantitäten auf der Scholti⸗ 
ſei Groß ⸗Oldern bei Breslau, und in kleinen 
Quantitäten bei unterzeichnetem noch zur 
Saat, ſo wie 
Rother Steuermärkiſcher, langran⸗ 
kiger ſpäter, 
Nother Galliziſcher langrankiger 
ſpäter und weißer Kleeſaamen, 
und Rother und Weißer Klee⸗Ab⸗ 


an 
zu 2 Bifkigften Preiſen zu haben. 
Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


n nn, 
Nicht zu überſehen. 

Indem ich meine von Grund aus renoviete 
und neu dekorirte Reftauration nebſt Billard 
der ferneren Gunſt eines hochverehrten Pu⸗ 
blikums beſtens empfehle — ſie zu verdienen 
ſoll ſtets mein Beſtreben ſein — bemerke ich, 
daß meine Frau wieder ſo weit hergeſtellt iſt, 
um die Küche ſelbſt führen und beſorgen zu 
können. Von 10 uhr des Morgens ab bis 
Abends werden daher bei mir zeitgemäß, 
. außer allen Arten Braten, die jetzt fo belieb⸗ 
ten Eierkuchen und Fiſchgerichte, ſchmack⸗ 
haft zubereiteten Speiſen zu beliebigen Por⸗ 
tionen zu haben ſein. Treffliche kalte und 
warme Getränke werden ſich von ſelbſt rekom⸗ 


mandiren 
a C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 
Dicken fetten geräucher- 
ten Rhein-Lachs 
und besten geräucherten 
ö Silber-Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


ene 
Behufs der ſchnellen Auflöfung pulveriſir⸗ 
tes Flaſchenlack in div. Farben, beſtes Schnell: 
Dintenpulver, Reibſchwamm und Reibhölzer 
u. ſ. w., empfiehlt die Siegellack⸗Fabrik von 
C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62. 
g ugagements⸗Geſuch. 

Ein im geſammten Juſtiz⸗Subalternendienſt 
geprüfter, auch mit der Rechts wiſſenſchaft ver⸗ 
trauter Aktuarius I. Klaſſe, welcher über feine 

bisherige Dienftführung gute Atteſte produ⸗ 
ciren kann, und welcher zuletzt 10 Jahre eis 
ner Kanzlei vorgeſtanden hat, ſucht eine an⸗ 
derweitige, ſeinen Kenntniſſen angemeſſene 
Stellung hier oder auswärts. Das Nähere 
bei Hrn. Kaufmann J. G. Starcke, Oder⸗ 


ſtraße Nr. 1 zu Breslau. | 


Aechten alten Malaga, 
Wollzelte zum Verleihen, 

waſſerdichte Herrenhüte, 
Tauf⸗ und Confirmations⸗Denkmünzen, 
Greinerſche Alkoholometer und Thermo⸗ 

meter, 8 

eiſerne Krippen und Raufen 

empfehlen: 

Hübner und Sohn Ring 32. 


Zu vermiethen 
und Term. Johanni zu beziehen iſt an einen | 
ſtillen prompten Miether, Karlsſtr. Nr. 33, 
in der vierten Etage, eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, 1 Alkove, Küche und ei⸗ 
ner großen Hauskammer. 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter 
— wo möglich mit dem Betriebe der Bren⸗ 
nerei nicht ganz unbekannt — findet bei dem 
Dominio Kaͤſchewen bei Winzig zu Johanni c. 
ein Unterkommen. 

3 troh⸗Hüte 
werden ſehr ſchön gewaſchen und moderniſirt 
in der Damen⸗Putzwaaren⸗Handlung der 


Caroline gie ſcher, 
Eliſabethſtr. 5. 


— (öũ«— . — —ę—ũñ — — 
Bekanntmachung. 
Die Tyroler Natur⸗ und der Wiener Volks⸗ 
Sänger werden Sonntag den 11. April, von 
7 Uhr an, mit Geſang neuer Stücke meine 
SORTE unterhalten, wozu ich ergebenft 
einlade. f 


C. Sauer, 
. Nikolat⸗Khor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 
In dem neuen Haufe Albrechts⸗Str. Nr. 11 


iſt ein Gewölbe zu vermiethen und ſofort zu Lehr 


hierüber wird 


beziehen. Nähere Auskunft 
Wachswaaren 


daſelbſt in der Niederlage der 
ertheilt. ? 


Raum, Nikolaiſtraße Nr. 48, eine 
zum billigen Verkauf, 


daher um geneigten l 


» 5 N 4 

Eine Beſitzung, 
in einem der angenehmſten Theile der Stäbt 
Trebnitz belegen, mit einem großen Garten, 
der gute, tragbare Obſtbäume und einige 
Scheffel Ausſaat Acker enthält, ſowohl offen als 
in Röhren fließendes Quellwaſſer hat und 
ſich vorzüglich zur Kräuterei eignet, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wollen 
ſich deshalb bei dem Schankwirth Tſchosnig 
sen. zu Trebnitz melden. 


Auf mehrfache Anfragen erlauben wir 
uns hiermit ergebenſt zu bemerken, daß 
unſer Pflanzenhaus, Gartenſtraße Nr. 4, 
noch bie Ende Aprils c. zum Behufe des 
Kaffeeſchanks geöffnet bleibt, Zugleich bit⸗ 
ten wir, das Mitbringen von Hunden in 
daſſelbe vermeiden zu wollen. 


Eduard u. Moritz Monhaupt · 


Zum Oſter⸗Feſte empfiehlt den beliebten 
Neckar⸗Wein, 1834er Gewächs, zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen: 

Koffetier Hauff, offene Gaſſe Nr. 13. 

Sonntag den 11. April a Montag 
und Dienſtag, den 12ten und 13ten, Yauz; 
es ladet ergebenſt ein: 5 

Carl Buchwald, in Rosenthal. 


Ein gebildetes rechtliches Mädchen, 


am liebſten in geſetzten Jahren, welche etwas © 


ſchreiben und rechnen kann, und Luſt hat 
zum Verkaufs⸗Geſchäft, kann ſofort eintreten 
in der Goldleiſten⸗ und Kunſthandlung bei 
$ D. Ohagen, 
Nikolaiſtraße Nr. 12 im hohen Hauſe. 
Ein Knabe, welcher Luſt hat Buchbinder 
zu werden, kann ſich melden, beim Buchbinder 
Fiſcher in Poln.⸗Wartenberg. 
Die Weinhandlung Biſchofsſtraße Nr. 15 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr Lager 


guter franzöſiſcher und Rheinweine zu den 
ſolideſten Preiſen. 
zwei noch recht gut gehaltene Comtoirſchränke 
ſtehen Nikolaiſtraße Nr.? 22 zu verkaufen. 
Wagen: Berfauf, 
Solid und modern gebaute 
Nobert Schmidt, 
Sattler und Wagenbauer, 
Nikolaiſtraße Nr. 57. 
Fetten geräucherten 
a ch s, 
* Silberlach 8 
5 un 
friſche Fuckhecrimge 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 
Adolph Lehmann, 
2000 Rthlr. 
werden auf ein neu gebautes Haus hierorts, 
welches 12,000 Rthlr. im Werth, hinter 
5000 Rthlir. zu 5 Procent Zinſen bald ge 
J. E. Muͤller, 
8 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
[2 * 
Einweihung. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
daß ich am 3. April das Kaffeehaus zur Lin: 
denruh vor dem Nikolai⸗Thore übernommen 
habe, und Montag, als dem zweiten Oſter⸗ 
feiertage, einweihen werde, wobei Nachmittags 


Zu verkaufen? 
neue Wagen empfiehlt: 
Rheinl 
Ohlauer Straße Nr. 80. 
ſucht. Das Nähere bei 
erlaube ich mir hiermit, ergebenſt anzuzeigen, 
Konzert und Geſang der böhmiſchen Berg⸗ 


leute ſtattfindet. Für gute Speiſen und Ge⸗ 


tränke, bei prompter und reeller Bedienung, 
werde ich beſtens Sorge tragen, und bitte 


ich um gütigen Beſuch,. 


G. Woiſch, Coffetier. 


Schuhbrüche Nr, 51 if ein geräumiges P 
Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Wohnun 


und gro⸗ 
ßem Keller, auch eine Stiege hoch vorn her⸗ 
aus eine Stube nebſt Alkove und Küche zu 
vermiethen. 


el an ER TE Fe u 
Ein Knabe wird als Lehrling geſucht vom 


Buchbinder Schulz, Oderſtraße Nr. 25 


Ein Toktav. birkener Flügel, 
wenig gebraucht, ſtehet wegen Mangel an 
tiege, 


Einladun 


Da id die Naffeeſchunto⸗ Gelegenheit zu 


Brigittenthal wieder ſelbſt übernommen habe, 


ſo lade ich hiermit auf Montag den 12 d. 


zur Einweihung ergebenſt ein. Für ſchmack⸗ 


volle Speiſen, gute Getränke und prompte 
Bedienung wird ſtets geſorgt ſein, ich bitte 


ebaner, 
Koffetier im Brigittenthal. 


Penſions⸗Anzeige. 

Der Seminar⸗Direktor Binner (Neuſtadt, 
Seminargaſſe Nr. 6) weiſet einen hieſigen 
hrer nach, der noch einen oder zwei Pen⸗ 
fionäre in einſichtsvolle und liebreiche Beauf⸗ 
Per © und Verpflegung aufzunehmen be⸗ 
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Unfete Freunde und Geſchaftsfreunde wet: 
den hlermſt freundlich erſucht, die an Unter⸗ 
zeichnete gerichteten Briefe mit dem betref⸗ 
fenden Vornamen zu bezeichnen; wo der 
Vorname auf der Adreſſe fehlt, wird das hie⸗ 
ſige Königl. wohllöbl. Poſtamt in Folge Auf⸗ 
forderung die Briefe zurück ſenden. Die Na⸗ 


men ſind: 
Fr. W. Moll. — A. Moll. 

Brieg, den 6. April 1841. 

Ein gut erzogener, mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen verſehener Knabe und außerhalb 
Breskau her, kann als Sattlerlehrling Auf: 
nahme finden bei C. Müller, 
Biſchofsſtraße Nr. 10. 

Zum Frübftück 
wartet dieſe Fetertage mit kalten und war⸗ 
men Speiſen und Getraͤnken auf und ladet 
ein: Gebauer, 
Koffetier in Brigittenthal. 

Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗ Beamter, 
welcher auf großen Gütern ſervirt und mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht zu Ter⸗ 
mino Johanni ein anderweitiges Engagement. 
Das Nähere darüber ertheilt der Kaufmann 
Ernſt Oertel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 9. 


Ein Knabe jüdiſchen Glaubens, von wohl: 
habenden und rechtlichen Eltern aus der Pro⸗ 
vinz, wuͤnſcht baldigſt ein Unterkommen als 
Lehrling in eine Handlung oder einem Comtolr. 
err Julius Steuer, Karlsſtraße Nr. 42, 
ertheilt das Naͤhere. 


Der Zte Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, 
4 Alkoven, Kuͤche, Altane, Boden und Keller, 
iſt von Johanni ab Junkernſtraße Nr. 18 zu 
vetmiethen und das Nähere daſelbſt im Com⸗ 
roir zuerfragen. Auch iſt daſelbſt ein kleines 
Billard zu verkaufen. 
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3 Pferde⸗Verkauf. 

8 Ruſſiſche und polniſche 
Reit: und Wagenpferde N 
ſtehen zum Verkauf: vor 

. dem Nikolaithor, Friedrich⸗ 8 
Wilhelms ſtraße Nr. 72, vis-A-vis der 8 
Thorwache. 
O900209060909:0 1 
Termino Johann a. c. iſt Ring Nro. 12 
eine aus 4 Zimmern mit Beigeluß beſtehende 
Wohnung in dritter Etage — Manſarde — 


an eine ftille Familie, ferner ein Handlungs: 
lokal auf der Blücherplatzſeite zu vermiethen. 


Auf dem Dominium Naucke 


bei Bernſtadt ſtehen 1 sig 


hochfeine 2 bis 1 
terſchafe zum Verkauf. 

Einem jungen Mann gebildeter Eltern, wel: 
cher die Apotheker⸗Kunſt erlernen will, wird ein 
baldiges gutes Unterkommen nachgewieſen durch 
die Droguen⸗Handlung 

Beruh. Sof. Grund, 
Ring Nr. 26. 

Penſionairs finden gute Aufnahme und 
Nachhülfe in Schul⸗Arbeiten, nebſt Benutzung 
eines Pianoforto's. Näheres Schuhbrücke 2, 
2 Stiegen. ' 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit fri⸗ 
ſchen Bücklingen und Aalen wiederum ange⸗ 
langt bin. Mein Stand iſt auf dem Burg⸗ 
felde. Fleming. 


j Eine freundlide Stube 
vorn heraus, ift für billige Miethe bald zu 
beziehen: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 23. 


Angekommene Fremde. 

Den 7. April. Goldene Gans: Hr. 
Gtsb. Dr. Ruprecht a. Bankwitz. HH. Kfl. 
Noll a. Magdeburg, Dubois a. Düren, Hirſch⸗ 
berg aus Berlin. — Goldene Schwert: 
Hr. Part. v. Kalkreuth a. Kurzig. — Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. von Karsnidi a. Polen. 
Hr. Landrath v. Wentzky a. Rogau. — Rau: 
tenkranz: Hr. Fabr. Müller a. Militſch. 
r. Apoth. Heege a. Habelſchwerdt. — Blaue 
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Univerfitäts : Sternwarte. 


Drei 


Hirſch: HH. Oekon. Langer und Schönhut Disconto . . 


d. Camenz, r. Gtsb. v. Pluskt a, Groll“ 
kau. — Hotel de Saxe Hr. Grip. Deh⸗ 
nel a. Czekanow. Hr. Pfarrer Fauſtmann a. 
Bolkenhain. — Gold. Zepter: Hr. Pro 
rektor Geiſt a. Rawicz. Fr. Gutsb. v. Wei 
zyk a. Mijomice. Hr. Landſchafts⸗ Syndikus 
Fritſch aus Frankenſtein. — Bold. Löwe: 
Hr. Gutsb. Geisler a. Habendorf. Ho⸗ 
tel de Sileſie: Hr. Muſik⸗Direkt. Truhn 
a. Elbing. Hr. Juſtizrath Grambſch a. Lieg⸗ 
nig. — Deutſche Haus: Hr. Oberförfter 
Hollé a. Dobrau. 

Privat⸗Logis: Oderſtr. 23: Hr. Gtsb. 
Bar. v. Gregori a. Zauche. Hr. Apoth. Fröh⸗ 
lich a. Prausnig. Hr. Kfm. Nürnberger aus 
Guhrau. Ritterpl. 8: Hr. Landes⸗Aelt. von 
Schmakowski a. Radau. 

Den 8. April. Goldene Gans: Herr 
Legations⸗Rath Kammerherr v. Buch a. Rom. 
Hr. Kfm. Becker aus Paris. — D eutſche 
Haus: Hr. Geh. i v. Schweid⸗ 
nitz a. Liegniz. Hr. Gutsb. v. Uechtritz aus 
Kauffung. Hr. Landſchafts⸗Rath v. Lipski a. 
Ludom. Hr. Poſt⸗Kommiſſ. Schwebs a. Oels. 
Hr. Poſt⸗ Sekr. Harski aus Frankenſtein. — 
Hotel de Sileſie: Herr Poſt⸗Sekr. Hepke 
a. Siegen. HH. Gutsb. v. Lipinski a. Nies 
der⸗Jentſchdorf, von Schack a. Weidenbach. 
Hr. Kfm. Tiſchler a. Schweinfurt. — Zwei 
gold. Löwen: Hp. Kfl. Lachmann a. Kupp, 
Sachs a. Neuſtadt, Pringsheim a. Oppeln. 
— Weiße Adler: Hr. Hptm. v. d. Gab⸗ 
lentz aus Neumarkt. HH. Gutsb. Graf von 
Schlabrendorf a. Stolz, v. Wrochem a. Halt⸗ 
auf. — Rautenkranz: Hr. Gtsb. Schlinke 
a. Maſſelwitz. Herr Amtsrath Wilberg aus 
Fürſtenau. — Blaue Hirſch: Hr. Inſp⸗ 
Gerlach a. Maſſel. Fr. Gutsb. v. Randow 
a. Kreike. Hr. Kfm. Kluge a. Militſch. Hr. 
Kommiſſ. Scholz a. Pologwig. — Hotel d! 
Saxe: Herr Gutsb. Thuynot a. Torzenſc 
Berge: Hr. Stadt⸗Aelt. Weeſe I 
Coritau. Hr. Kfm. Wenke a. Frankfurt a. O. 
Hr. Part. Heinrich a. Schweibnig. Hr, Stor. 


5 — Nos Pr. 
Müller a. Peterwitz Weiße ron: 


Gutsb. Krüger aus Schetko — 
prinz: br, Gutsb. Gr. san a. Gr. 
Breſa. 
RR Logis: Albrechtsſtr. 53: Herr 
Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Philipp a. Schö⸗ 
nau. Albrechtsſtr. 53: Hr. Ober⸗Landesger.⸗ 
Aſſeſſor Roſenberg a. Glatz. Albrechtſtr. 52: 
Hr. Fürſtenthumsgerichts⸗Rath v. Hauteville 
a. Trachenberg. Meſſergaſſe 4: Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Proske a. Grottkau. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


8. April 1841. 


echsel - Course. Briefe, Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 157 
Hamburg in Banco . a Vista 1495/, a 
W 2 Mon. 148½ — 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 18/8 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon, — ex” 
Leipzig in W. Z. . . [a Visa] — Pa: 
Dito Messe — il 
Augsburg 2 Mon.“ Ei 
Wen 2 Mon. 101 — 
EEE a v 100% — 
N . 2 Mon — 99 
Geld- Course, 
Holland. Rand- Dukaten. — — 
Kaiserl, Dukaten. » — 94 
Friedrichsdorr . Pet 113 
ed nt anche — 107% 
Polnisch Courant — nu 
Polnisch Papier- Ged. ER ” 
Wiener Einlös,-Scheine, . + » 410% 109% 
u 8 
Eßeeten - Course 2 5 
Staats Schuld- Scheine | 104 = 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 80 R. — 82 = 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 102 2 
Dito Gerechtigkeit dito 4% „97 3 
6r.-Herz. Pos. Pfandbriefe, 4 | 105% | — 
Schles. Pfadbr. v. 1000 R.3½ | — Mic 
dito dito 600 % 102% — 
dito Litt, B. Pfäbr. 1000 - | 4 — 2 
dito dito 500 -| 4 106% — 
1 win 


Thermometer * 
Barometer | 
8, April 1841, 
| feuchtes] Wind. sewölt, 
®, | inneres, | äußeres. — - 
Morgens 9 uhr. 27, 466|+ 3,1 [ % 0,4 . % übenvöite 
„9 uhr. 5,4 T 4, [ 2,2 0, 4 Des e, große Wolken 
Mittags 12 uhr. 5,72 4, 3 [ 3, 3 1, 2 Pale, diberwölkt 
Kachmitt. 3 dir 6,07) 4, 9 44 1, 8 „ 
Abends 9 uhr. 7,08 ＋ 4, 7 I 2, 7 [ 0, 4 7 74% große Wolken 
Temperatur: Minfmum + I, 0 Marmum + 4,4 Oder 45,4 


9. April 1841, Barometer 


Kbermomel 
ub eres. | 


ſeuchtes Wind. Sewökk. 


— 
3. L | uneres. * niehriger 


Morgens 0 uhr. 2% 702 . 4, 1 1, 9 0,1 |S@W130| überwörte 
„ 9 uhr. 8,10 T 5, 1U＋ 05 3 1,0 883 — 
Mittags 12 Uhr. 9 „ dir 8. 2, 4 % 8 kleine Wolken 

Nachmitt. 3 uhr. 7204 „ oe „ __Bolgrope 
Abends 9 uhr. Fa , 0 4 8 0,6 Sed 20. e 


— 


teberatar: Minimum + 17 9 eee e Ober T 87 


C... Ü fr . an thl 
Nebſt einer literariſchen Beilage, ausgegeben don Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 
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